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Der evangeliſch⸗ſoziale Kongreß. 


Der zweite evangeliſch⸗ſoziale Kongreß iſt in den letzten 
Maitagen in Berlin abgehalten worden, die Betheiligung war 
ſehr ſtark und die Begeiſterung groß. Die Schöpfer und För⸗ 
derer dieſes Kongreſſes arbeiten nun ein Jahr zuſammen, ſie 
ſind über Manches klar unter einander geworden, was im vori⸗ 
gen Jahre noch unklar war, ſo daß wir gut thun, nochmals zu 
fragen: was wollen ſie mit dieſen Kongreſſen und den damit 
verbundenen Arbeiten im Laufe des Jahres Neues und Gemein⸗ 
ſames anſtreben? Die kürzeſte Antwort wäre: ſie wollen die 
ſoziale Frage als evangeliſche Chriſten behandeln. Solche 
Willenserklärung iſt gewiß ein Fortſchritt; ſie verſpricht, aus 
der religiöfen Holbheit zu einem vollſtändigeren, aufrichtigeren 
Chriſtenthum zu führen. Denn wer ſich zum evangeliſchen 
Chriſtenthum bekennt, wer alſo die Lebens anſchauung und 
Lebensführung Chriſti als göttliches Vorbild, die Lehren der 
Bergpredigt als Willen des höchſten Gottes anſieht, der darf, 
wenn er ehrlich bleiben will, die ſozialen Fragen gar nicht 
anders als nach dem Lichte des Evangeliums betrachten. 

Freilich, wenn man die Verhandlungen des evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreſſes lieſt, findet man auch dort noch nicht eine 
ſolche Folgerichtigkeit, die Redner dort beſchränken ſich noch 
nicht darauf, die Worte Chriſti auf unſere Zuſtände und Be⸗ 
ſtrebungen anzuwenden (wie es z. B. Tolſtoi in einigen Schrif⸗ 
ten verſucht), ſondern ſie miſchen ihre mehr oder weniger wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſchauungen noch recht ſtark in die evangeliſchen 
Lehren hinein. Was die Freunde dieſes Kongreſſes in der 

auptſache zuſammengebracht hat, iſt nicht nur das erwähnte 
iel, ſondern ihre freundlichere Stellung zu den ſozialiſtiſchen 
Ideen. Die Geiſtlichkeit und die kirchlichen Kreiſe waren früher 
(von vereinzelten Ausnahmen abgeſehen) gänzliche und entſchie⸗ 
dene Gegner der ſozialiſtiſchen Lehren; fie wußten nichts ſtärker 
zu betonen, als den Gehorſam gegen die „von Gott eingeſetzte 
Obrigkeit“ und die „von Gott gewolte Hooslie und wirth⸗ 
4 dee Or „. Dieſe Stellung hat der Kirche viel ge- 
oſtet; die Sozialiſten wurden erbitterte Feinde der Kirche, was 
zu vermeiden geweſen wäre und in anderen Ländern oft ver⸗ 
mieden iſt, ſie bekämpften den „Pfaffen“ ebenſo heftig wie den 
Junker und Kapitaliſten, und mit großem Erfolg. So war 
ernſte Gefahr, daß das Chriſtenthum zu einer „Bourgeois⸗ 
religion“, der Paſtor zu einem Seelſorger und Helfershelfer 
nur für die wohlhabenden Klaſſen wurde. 

Dieſe Gefahr hatten die Männer, die im vorigen Jahre 
den evangeliſch⸗ſozlalen Kongreß begründeten, erkannt; in ihren 
Reihen hieß es: „wir ſind leider lange Paſtoren für die 
Reichen geweſen; wir wollen es jetzt auch für die Armen 
werden“. Das Ideal von „Arbeiterpaſtoren“ entſtand; ſie 

ewannen die Anſchauung, daß zwiſchen Sozialismus und 
Ehriſtenthum eine Verſöhnung möglich ſei: ſie wurden, wie 
Tauſende außerhalb der kirchlichen Kreiſe, allmählig Staats⸗ 
ſozialiſten. Und als ſolche ſehen wir ſie auch auf dem chriſt⸗ 
lich⸗ſozialen Kongreß; Wagner iſt ihr Ehrenpräſident, Stöcker 
zweiter Vorſitzender. Und im Saale ſitzen Anhänger aller 
kirchlichen Parteien friedlich beiſammen. Im vorigen Jahre 
waren kirchenpolitiſche und theologiſche Fragen noch Haupt⸗ 
gegenſtand der Verhandlungen; diesmal waren es ſozial⸗ 
politiſche. Nach einem Jahresbericht, den der ſtändige General- 
ſekretär des Kongreſſes, Göhre, erſtattete, ſprach Prof. Hermann 
aus Marburg über Religion und Sozialdemokratie. „Nie 
dürfe die Kirche einer beſtimmten Wirthſchaftsordnung im 
Namen des Chriſtenthums entgegentreten, keine Staatsordnung 
ſei kanoniſch“; mit ſolchen Ausführungen verurtheilte er im 
Sinne der Verſammlung die bisherige Haltung des größten 
Theils der kirchlichen Kreiſe. „Das Privateigenthum iſt keine 
ſpezifiſch chriſtliche Erſcheinung“ fügte Wagner hinzu, und 

töcker nachher in ſeinem Vortrage über Individualismus 
und Sozialismus: „Wir brauchen einen geſunden Sozialismus.“ 
Eiſenbahn⸗Direktor Garbe⸗Berlin und Tr. Kamp Frankfurt 
traten ein für Schaffung eines „einheitlichen deutſchen Lehr⸗ 
Andapeſens für die Geſammtheit der gewerblichen Jugend in 
Industrie und im Gewerbe“. Veſſeres Verſtändniß brachte 
die Verſammlung dem Thema von Paſtor Sulze-Dresden 
entgegen, der die Beſeitigung aller Gebühren und Honorare 
für kirchliche Handlungen, abgeſehen von einer Luxusſteuer auf 
Haustaufen, Orgelſpiel und Blumenſchmuck bei Trauungen 
u. dgl, verlangte Hier reformirend einzugreifen, liegt wohl den 
Geiſtlichen am nächſten. 

Die ſchönſten Lehren des Kongreſſes fielen nebenbei und 
werden wohl auch in Zukunft nicht allgemein in Praxis über⸗ 
ſetzt werden. Die eine war ein Wort aus dem Vortrage des 
Landesökonomierath Nobbe zur ländlichen Mrbeiterfrage: „Der 
5 Chriſt ſucht immer die Schuld zuerſt bei ſich 
felbſt.“ Die zweite ſprach Paſtor Cremer-Greifswald in der 
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Debatte aus: „Nicht, was der Menſch für Geld hat, giebt 
ihm Werth, ſondern was er für Liebe hat.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Juni. 
die Regierung die Zahl der preußiſchen Lotterielooſe 
um 30000 vermehren. Wir möchten nur überaus ungern 
an dieſe Mittheilung glauben, aber nach der Stellung, die das 
Staatsminiſterium zur Verhandlung über den Antrag Korſch 
eingenommen hat, wird uns kaum etwas anderes übrig bleiben. 
Nicht das am wenigſten Bedauerliche an einer derartigen 
Maßregel wäre, daß durch ſie eine reichsgeſetzliche Regelung 
des Lotterieweſens erſchwert werden müßte. Soll einmal der 
Spielluſt Vorſchub geleiſtet werden, ſo müßte wenigſtens ver⸗ 
langt werden, daß auf dieſem Gebiete ein wirklich unleidlicher 
Partikularismus endlich aufhört. — — Wir ecfahren, daß 
die Pforte mit Krupp wegen bedeutender Kanonen⸗ und 
Munitionslieferung verhandelt. Krupp weilte kürzlich in 
Konſtantinopel und wurde auch vom Sultan empfangen. — — 
In der letzten Zeit ſind hier wiederholt freiſinnige Verſamm⸗ 
lungen durch Antiſemiten geſprengt worden. So waren 
5 wieder in einer vom „Berliner Arbeiterverein“ veran⸗ 
talteten Verſammlung zahlreiche Antiſemiten als „Gäſte“ er- 
ſchienen, in der Abſicht, die Verſammlung durch Tumult zu 
ſtören, eine Abſicht, die ihnen ſchließlich auch gelang. Vorher 
hatten ſich wenigſtens acht von ihnen an der Diskuſſion be⸗ 
theiligt. Wir waren in der Verſammlung, die in einem viel 
zu kleinen und deshalb überfüllten Raume ſtattfand, anweſend, 
und wir geſtehen, daß wir ſelten ſo viel Unſinn über uns 
haben ergehen laſſen müſſen. Da wurde die Meinung ge⸗ 
äußert, daß mit der Löſung der Judenfrage zugleich die ſoziale 
Frage gelöſt ſei; da wurde behauptet, daß fünf Sechſtel des 
Kapitals in Deutſchland den Juden gehöre; da verſicherte 
man, daß die Juden an den 2 tauſendmal 
ſtärker als die Chriſten betheiligt ſeien (in Wirklichkeit 755 ſie 

daran igt). Die Leute, welche ſo 
redeten, ſind nicht etwa untergeordnete Parteimitglieder, für 
welche man keine Partei verantwortlich machen kann, ſondern 
ſogenannte Führer, Reichstags kandidaten, die allerdings der 
deutſchen Sprache nicht mächtig ſind; ſie ſtehen an politiſcher 
Bildung bedeutend hinter den ſozialdemokratiſchen Wortführern 
ſelbſt zweiten Ranges zurück. Aber es iſt ein anderer Um⸗ 
ſtand, durch den wir zu dieſer Betrachtung veranlaßt werden. 
Eine Debatte der Antiſemiten oder mit den Antiſemiten fordert 
nicht bloß Unſinn ſondern auch Erregung zu Tage; ſie iſt 
nicht nur für die Erkenntniß fruchtlos, ſondern ethiſch und 
für den geſellſchaftlichen Frieden nachtheilig. Sie verringert 
die Kluft nicht, ſondern erweitert ſie. Erſcheint die Judenhetze 
des Raſſenhaſſes, und der letztere trat 
geſtern mit cyniſcher Offenheit hervor, jo iſt eine Dis⸗ 
kuſſion einfach nicht möglich. Der Raſſengegenſatz iſt 
eine Thatſache, niemand kann ſeine Raſſenangehörigkeit 
aufgeben, man kann ſich alſo nicht näher kommen. Tritt 
dagegen der religiöſe Gegenſatz in den Vordergrund, ſo muß 
bes werden, daß man ſich mit anderen religiöſen Anſichten 
eſſer durch individuelles Nachdenken und im Privatverkehr 
verſtändigen lernt als in erregten Verſammlungen. „Wir 
Chriſten“ hieß es geſtern des öfteren. Als aber der chriſtliche 
Prediger Grübner auftrat und den Antiſemitismus als un⸗ 
chriſtlich verurtheilte, übergoß man ihn mit Hohn, rief ihm 


beleidigende Redensarten (wie: Pfui Deibel) zu und juchte ihn]? 


am Weiterſprechen zu hindern; angenehm konnte es freilich 
nicht berühren, zu ſehen, wie ein Geiſtlicher in der 
Verſammlung die Radaumacher durch Aufbieten ſeiner ganzen 
Lungenkraft zu überwinden verſuchte. Wiederholt mußten 
die Hauptſchreier auch an die Luft geſetzt werden. Die 
Wiederholung ſolcher Szenen iſt wahrhaftig nicht zu wünſchen. 
— — Aus Anlaß eines neueren Falles warnt ein hieſiges 
Blatt junge Leute, namentlich ſolche mit akademiſcher Bildung, 
vor dem unüberlegten Eintritt in den 5 
Beruf. Mit Recht. Der betreffende Fall iſt keineswegs 
vereinzelt. Der Fall Kana, der Fall Spangenberg, der Fall 
eines dritten Berliner Journaliſten, deſſen Name uns augen⸗ 
blicklich nicht im Gedächniß iſt, und der im vorigen Jahre in 
London Selbſtmord beging, reihen ſich an. Die großſtädtiſche 
Preſſe bedarf allerdings zahlreicher geiſtiger Kräfte; aber das 
Angebot überſteigt die Nachfrage mindeſtens um das Zehnfache. 
Es taugt nicht jeder politiſch Befähigte, ſelbſt nicht jeder zum 


politiſchen Schriftſteller Befähigte, für den journaliſtiſchen 5 


Tagesdienſt. Produktivität, vielſeitiges und bereites Wiſſen, 
eine robuſte Natur ſind hier ganz unerläßliche Bedingungen. Auch 
der meiſtens, aber nicht ganz mit Recht für untergeordnet geltende 
Reporterdienſt iſt überaus anſtrengend. Mit den eingeführten 
durch Tüchtigkeit oder andere Umſtände das Feld beherrſchen⸗ 
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den Reportern iſt es für den Neuling höchſt ſchwierig zu kon⸗ 
kurriren, und es iſt auch ſchon nicht leicht, nur neben dieſen 
eine halbwegs lohnende Beſchäftigung, etwa auf einem ſpeziel⸗ 
len engeren Felde, zu erlangen. Möglich, daß es in der 
artei der Sozialdemokraten damit etwas beſſer ſteht; aber 
dieſe Partei bezahlt wohl wenig, wenn auch nicht ganz fo 
ſchlecht, wie die Zentrumspreſſe; von allen Redatteuren haben 
die der Zentrumsblätter die ſchlechteſte Beſoldung. Aber für 
welche Partei man ſchreibt, das iſt ja Sache der Ueberzeugung, 
wenngleich es für dieſen oder jenen nicht ohne Kompromiß 
abgeht. Jedenfalls bliebe mancher vor Enttäuſchungen be⸗ 
wahrt, wenn Alle dem auf dem evangeliſchen Schriftſteller⸗ 
Kongreß ertheilten Rathe folgten, ſich vor und außer dem 
ſchriftſtelleriſchen Nebenberuf einen die Exiſtenz ſichernden 
Hauptberuf zu ſuchen, obgleich dieſer Rath vom Standpunkte 
der Beſitzer der Preſſe, und angeblich namens dieſer war er 
ertheilt, auch wieder ſeine Bedenken hat. — — Der Polizei⸗ 
Präſident Hinkeldey hatte ſich bei Lebzeiten nicht viel 
Sympathie erworben; er ſchafft auch nach feinem Tode noch 
Verwirrung. Ihm zur Ehren ſollte hier eine neue Straße 
im Oſten den Namen Hinckeldey⸗-Straße bekommen. Das er⸗ 
regte ſo viel Anſtoß, daß davon Abſtand genommen wurde. 
Die Straße wurde Breitenfelderſtraße genannt, aber auch das 
iſt wieder geändert worden, und den letzteren Namen hat eine 
Straße im Weſten bekommen. 


— Von der ruſſiſchen Grenze 
„Volksztg.“: 

Man hat bei den Debatten über die Kornzölle vielfach auf die 
reichen, ruſſiſchen Getreidevorräthe hingewieſen. Dieſe 
angeblichen reichen Getreidevorräthe find jedoch dort bereits zum 
großen Theil erſchöpft, die Ausfuhr läßt immer mehr nach 
und dürfte in einigen Wochen faſt ganz aufhören. Die Ernteaus⸗ 
ſichten ſind für das laufende Jahr recht ungünſtig, einige 
wenige Striche abgerechnet, die eine gute Mittelernte erhoffen laſſen. 
Große, namentlich niedrig gelegene oder coupirte Wintericider find 
vom Schnee ausgelegen, ausgefault oder ausgefroren und mußten 
nochmals mit Sommerung beſtellt werden, was auf den Gütern, 
nicht aber auf allen bäuerlichen Beſitzungen geſchehen iſt, wo ſolche 
Plätze neue Brutſtätten für ungeheure Mengen von Unkraut bil⸗ 
den. Die übrig gebliebene Winterung zeigt in den Grenzbezirken 
auf Mellenweite meiſtens einen dürftigen Stand, wahrend die 
Sommerung in Folge der dortigen bequem⸗loddrigen Wirthſchafts⸗ 
und Ackerungsweiſe nicht viel beſſer iſt. Zudem haben die letzten 
verheerenden Unwetter große und welte Landſtriche ſchwer heim⸗ 
geſucht und die Hoffnung auf eine gute Ernte vernichtet. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen 
ai über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam 

etrug: 


ſchreibt man der 


April Januar bis April 
1891 22 407 41 62 
1890 13 949 i 31.048 

Die Auswanderung iſt alſo enorm geitiegen. Von den im lau⸗ 
fenden Jahre ausgewanderten 41692 Perſonen kamen aus der 
Provinz Poſen 10755, Weſtpreußen 6917, Pommern 5133, Oſt⸗ 
preußen 548. 5 

— Die Paderborner Wahlliſte iſt, wie bereits gemeldet 
am Sonnabend Morgen von Berlin zurückgekommen. Am 7. Juni 
waren es drei Monate, daß der Biſchof Drobe verſchieden iſt, und 
es lief ſomit an dieſem Tage die kanoniſche Friſt zur Vornahme 
der Wahl ab. Daß die Wahl ſelbſt bis dahin nicht vorgenommen 
werden konnte, obſchon die betheiligten Kreiſe alles Mögliche zur 
Beſchleunigung thaten und das Kapitel ſelbſt am Sonntag noch 
eine 5 hielt, liegt auf der Hand. Nicht allein die auswär⸗ 
tigen, zur Wahl berechtigten Ehrendomherren, ſowie der Vertreter 
des Königs müſſen geladen werden, ſondern es find auch noch 
mancherlei Vorfragen zu erledigen, was alles Zeit in Anſpruch 
nimmt. Daß die Erlaubniß zur Wahl nach der dreimonatlichen 
Friſt vom Papſt geſtattet werden wird. 8 nach dem „Weſtf. 

erk.“ kaum einem Zweifel, da das Kapitel ſelbſt kein Verſchulden 
an der Verzögerung trifft, und man hofft daher nach ungefähr 10 
bis 14 Tagen mit der Angelegenheit zum Schluß zu kommen. 

— Unter den letzten Quittungen im ſozialdemokratiſchen 
„Vorwärts“ befindet ſich folgende: „Revolutionäre Konfirmanden 
zu Alt⸗ und Neu⸗Gersdorf, erzogen durch Paſtor M.: 7,50 M. 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete, Herr Bürgermeiſter 
v. Fiſcher in Augsburg erſucht uns mit Bezug auf eine in 
Nr. 371 unſeres Blattes enthaltene Notiz, worin die national⸗ 
liberalen „Augsburger Neueſt. Nachr.“ als Organ des genannten 
Politikers bezeichnet waren, zu konſtatiren, daß er in keinerlei 
Beziehung zu dieſem Blatte ſteht, was wir nach der Parteiſtellung 
des Herrn Bürgermeiſters v. Fiſcher, die mit der der „Augsburger 
Neueſt. Nachr.“ etwa übereinſtimmen dürfte, gleich mebreren 
anderen Blättern annehmen zu können glaubten. Dem ausdrücklichen 
Wunſche des Herrn v. Fiſcher entſprechend, verſäumen wir jedoch 
nicht, diermit die f 3. in gutem Glauben von uns gebrachte 
Behauptung mit obiger Berichtigung des Herrn v. Fiſcher zu 


korrigiren. 

Trier, 9. Juni. Die Ausſtellung des heiligen Rockes 
wirft ihre Schatten ſchon jetzt in einer fieberhaften Aufregung der 
geſammten hieſigen Geſchäftswelt voraus, die ſich ſelbſtverſtändlich 
rüſtet, das Ereigniß für ihre Zwecke ſoviel wie möglich auszu⸗ 
euten. Der Fremdenzufluß wird, das ſteht wohl außer Zweifel, 
eine ungen n Ausdehnung nehmen, und wenn die eigentlichen 
Pilger wohl meiſt den — und niederen Volksſchichten an⸗ 
gehören werden, jo wird doch Neugier oder pfuologiies Inter⸗ 
eſſe auch eine beträchtliche Anzahl von Schauluſtigen anderer 
Klaſſen nach Trier ziehen. Auch die Bahnverwaltung trifft ſchon 
Vorbereitungen, um außerordentlichen Anforderungen gerecht zu 
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werden. Die ſämmtlichen Sonderzüge mit Pilgern werden auf der 
ren, ſo daß der regelmäßige Verkehr durch 
den zu erwartenden Menſchenſtrom keine ns erleidet. Der 
jetzt in allen Kirchen der Stadt verleſene Hirtenbrief des Bi⸗ 
ſchofs Dr. Korum ſpricht in feinem einleitenden Theile über den 
großartigen Erfolg der en des hl. Rockes im Jahre 1844, 
giebt aber zu, daß bei der en, von Reliquien durchaus von 
einem Glaubensſatze die Rede ſei. Wenn es ſich im Einzelnen um 
die Echtheit einer beſtimmten Reliquie handle, ſo ſei es Jedem un⸗ 
benommen, nach vernünftigen Gründen ſich ſein Urtheil zu bilden. 
Nach den Beſtimmungen des Konzils von Trient ſollen die Bi⸗ 


ſchöfe bei Beſtätigung und öffentlicher Ausſtellung von Reliquien 


„den Rath frommer und gelehrter Männer einholen und dann die⸗ 
jenige Entſcheidung treffen, welche der Wahrheit und Frömmigkeit 
entſpricht.“ Der Hirtenbrief iſt der feſten Ueberzeugung, daß die 
Vorfahren des Kirchenfürſten auf dem biſchöflichen Stuhle es nicht 
an der peinlichſten Sorgfalt bei der e des heiligen 
Rockes haben fehlen laſſen, weshalb RT r. Korum aus ins 
nerſter Ueberzeugung an der Echtheit des 
Doch wolle er dieſe ſeine Ueberzeugung Niemandem aufdrängen. 
Um aber allen billigen Forderungen nachzukommen, habe er eine 
aan ſorgfältige Unterſuchung des heiligen Gewandes ver⸗ 
anlaßt. Das Ergebniß liege in den amtlichen Protokollen vor und 
den nichts ergeben, „was mit den uralten Traditionen der trieri⸗ 
chen Kirche in Widerſpruch ſich befindet.“ Die Ausſtellung ſoll 
gegen Ende August beginnen und etwa ſechs Wochen dauern. Das 
ähere über die Feier ſowie über die Reihenfolge und die Zeit, 
u welcher die verſchiedenen Dekanate der Diözeſe in 
3 können, wird ſpäter durch eine Verordnung des Generals 
vikariats geregelt werden. Der letzte Tag vor Beginn der Aus⸗ 
ſtellung ſoll in der ganzen Diözeſe als ein Faſt⸗ und Abſtinenztag 
gehalten werden. 

Dortmund, 9. Jun. Der Straßenmeiſter Timmermann 
erſchoß heute auf der Polizeiwachtſtube (angeblich aus Unvor⸗ 
Jichtigten ) den Polizei⸗Inſpektor Bracke. 

Aus Elſaß⸗Lothringen, 8. Juni. Die ie, die hie zu 
Lande das Beſtreben hat, noch konſervativer zu ſein, als die kon⸗ 
ervative altdeutſche, verhält ſich gegenüber der Erklärung des 

eichskanzlers über die Getreidezölle theils zubilligend, 
theils ſchweigt ſie ſich darüber aus. Bei dieſer Gelegenheit em⸗ 
pfindet man ſo recht den Mangel von publiziſtiſchen Organen, 
welche den Freimuth haben, für das Intereſſe der Bevölkerung 
einzutreten, einen Freimuth, der allerdings, ſo lange die geltenden 
Preßverfügungen noch im Reichslande beſtehen, ſich nicht entfalten 
kann. Denn das Publikum iſt durchaus nicht einverſtanden mit 
den e der Reglerungsorgane, und wer hören will, der 
kann laut und allſeitig über die eingetretene Theuerung klagen 
hören. Befonders die Bauern, die ſchon längſt ihr Brot ſelbſt 
kaufen müſſen, haben ebenſo wie die arbeitende Klaſſe unter den 
hohen eigen zu leiden. Wa vielleicht noch mehr wie jene, 
denn über die Hälfte der mit Winterſaat beſtellten Aecker mußte 
infolge der Einwirkungen des Froſtes umgepflügt werden, und 
außer der Lebensmittelvertheuerung tritt noch die Kalamität des 
Mangels an Saatfrucht hinzu. Der xeichsländiſche Bauer hat auch 
in guten Erntejahren keinen Vortheil an den Kornzöllen, da der 
angebaute Boden übermäßig parzellixt iſt. Im Durchſchnitt können 
55 den Ackerbautreibenden, wie das die letztjährige Enquete des 
Landwirthſchaftsraths zugiebt, nur 2°/,—3 Hektare Land gerechnet 
werden, ein Beſitz, der auch bei den günſtigen klimatiſchen Verhält⸗ 
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eiligen Rockes glaube. N 


Trier er⸗ M 


niſſen nicht hinreicht, den Bauer mit Familie auskömmlich zu er⸗ 
ü euer mehr wie trübe, und 
ich allerorten in lebhaften 
N ch den deutlichen 
Anzeichen des No thſtandes nicht verſchließen und hat den 
Bürgermeiſterämtern der meiſten Kreiſe e en zugehen laſſen 

5 das infolge des 


nähren. So ſind denn die Ausſichten 
die . der Leute äußert 
ie 


Klagen. Selbſt Landesregierung kann ſi 


ur Ermittelung derjenigen Schäden, die 
arten Winters nothwendig gewordene Umpflügen von 
feldern entſtanden ſind. Dadurch 


treidemangel vorhanden und die Hoffnungen auf den Aus 
fall der Ernte keine roſigen ſind. 


Straßburg, 8. Juni. Herrn v. Caprivis Rath an das 
Volk, ſich mit 3 zu nähren, wenn das Roggenbrot zu 


theuer iſt, ſcheint, in die Wirklichkeit überſetzt, ſich doch nicht ſo 
en zu bewähren. Denn die 
ausſchließlich 

24 Pf. per 6 Pfund im Peben 0 

1 anderen Lebensmittel iſt das ein drückender Miß⸗ 
ſtand für di 

günſtigen Lebens mittelverhältniſſen hart um ihren Unterhalt zu 
kämpfen haben. Rechnet man den durchſchnittlichen Tagesverbrauch 
von nur 4 Pfund Brot für eine Familie, ſo ergiebt ſich allein für 
dieſes unentbehrliche Nahrungsmittel ein Mehraufwand von 57,40 
ark per Jahr. Gewiß eine ſchwerdrückende Steyer. Sicher im 
Zuſammenhang mit dieſer Theuerung ſteht die, ſich täglich häu⸗ 
fende Zahl von Die bſtählen und Einbrüchen, von denen die 
hieſigen Lokalblätter zu berichten wiſſen, und die ſich durchweg als 
ur Erlangung von Lebensmitteln ausgeführt erweiſen. Eine Er⸗ 
ſcheinung, die die Kriminalſtatiſtiken aller Theuerungsjahre zeigen, 
und die denn doch ſehr zu denken giebt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Graz, 8. Juni. Der 1 84 auf den antiſemitiſchen 
Redakteur Sedlak in Bru } 
ben veranlaßt, welche das Offizierskorps der Brucker Garniſon 
angriffen, weil es im Hauſe eines jüdiſchen Fabrikanten verkehre 
und einen jüdiſchen Reſervelieutenant dulde. Das Offizierkorps 
hatte die Intervention des Bürgermeiſters angerufen. Als dieſer 
Schritt nichts fruchtete, griffen die Offiziere, wie bereits gemeldet, 
zur Selbſthilfe. 


Debreezin, 8. Juni. Ein großes Magazin der Dampf⸗ 5 


mühlen Aktiengeſellſchaft „Iſtvan“, in welchem Produkte 
und fertige Mehlwaaren lagerten, iſt heute vollſtändig niederge⸗ 
brannt. Die Mühlengebäude ſind gerettet worden, auch im Be⸗ 
trieb iſt dadurch keine Störung eingetreten. Der Schaden ſoll ſich 
auf 200 000 Fl. belaufen. 


Rußland und Polen. 

»Die ruſſiſch⸗panſlawiſtiſchen Blätter ſtreiten ſich gegen⸗ 
wärtig darüber, welcher Weg zur völligen und möglichſt raſchen 
Ruſſifizirung der Oſtſeeprovinzen der geeignetſte ſei. 
Die „Mosk. Z.“ befürwortet, es ſolle jetzt mit der Umtaufe 
der deutſchen Städte in ruſſiſche vorgegangen werden. 


aat⸗ 
\ ſollen die hilfsbedürftigen 
Ackerbautreibenden ermittelt werden, denen auf Wunſch des Landes⸗r 
Ausſchuſſes Beihilfe zu den Koſten der Beſchaffung neuee 
Saatfrucht gegeben werden ſoll. Deutlicher braucht wohl di⸗ 
Sache nicht eingeſtanden zu werden, daß ein bedenklicher Ge⸗ 


ieſige Bevölkerung konſumirt fat 
eizenbrot, aber dieſes iſt in der letzten Zeit um 
eſtiegen. Bei der gleichzeitigen 


e Arbeiter und kleinen Gewerbetreibenden, die auch bei 


war durch heftige Artikel deſſel⸗ 


Reval ſolle die ruſſiſche Bezeichnung Kolywan, Dorpat den 
Namen Jurjew erhalten x. Dem widerſpricht die „Nowoje 
Wrem.“ Sie meint, wenn man nach dem erwähnten Rezept 
verfahre, ſo müßte man auch die Städte und Orte Peters⸗ 
burg, Kronſtadt, Schlüſſelburg, Peterhof, Oranienbaum x. 
umtaufen, aus Petersburg ein Swiatopetrowsk oder Petro⸗ 
grad machen u. ſ. w. Die Aenderung der Ortsnamen in den 
Oſtſeeprovinzen würde aus den deutſchen Einwohnern noch 
keine Ruſſen machen. Nicht einer Namensänderung, ſondern 
einer Aenderung der Lebensbedingungen bedürfe es. Die 
ruſſiſche Sache werde kein Jota gewinnen, wenn Dorpat in 
„Jurjew“ umgeändert werde, wohl aber wenn daſſelbe Dorpat 
unter Beibehaltung ſeines deutſchen Namens aufhören werde, 


Großbritannien und Irland. 

* Das Unterhaus hat den Antrag des Vizepräſidenten 
des Geheimen Raths für Erziehung, W. Hart⸗Dyle betreffend 
die ſtaatliche Beiſteuer zum freien Unterricht, wie bereits 
gemeldet, nach längerer Berathung angenommen. Die gele⸗ 
gentlich dieſes Antrags gemachten Erklärungen des Regierungs⸗ 
vertreters laſſen erſehen, daß die Regierung in Bezug auf die 
früher mit großem Geräuſch angekündigte Schulunterrichts⸗ 
vorlage eine Schwenkung vollzogen hat, um diejenigen Konſer⸗ 
vativen, welche gegen die Gewährung des völlig freien Volks⸗ 


Die Moskauer Judenaustreibung. 


Bei der Unklarheit, welche in weiten Kreiſen, ſowohl in that⸗ 
ſächlicher wie in rechtlicher Beziehung über die Moskauer Juden⸗ 
austreibung herrſcht, werden die nachfolgenden objektiven Aus⸗ 
führungen auf allen Seiten willkommen erſcheinen: 

Am 28. Juli 1865 wurde ein wi erlaſſen, wonach den 
jüdiſchen Mechanikern, Brauern und ſonſtigen Handwerkern der 
Aufenthalt im ganzen ruſſiſchen Reiche geſtattet wurde. Am 28. 
März 1891 erging eine kaiſerliche Kabinetsordre, welche den Hand⸗ 
werkern jüdiſchen Glaubens die Ueberſiedelung aus den weſtlichen 
und ſüdlichen Gouvernements (dem ſog. Rayon der jüdiſchen An⸗ 
ſäſſigkeit) nach Moskau ſowie nach dem Moskauer Gouvernement 
verbietet. Dieſe Kabinetsordre in d gleichzeitig eine beſondere 
Beſtimmung, nach welcher es dem Miniſter des Innern überlaſſen 
iſt, Maßregeln zu treffen, damit die zur Zeit in Moskau (Stadt 
und Gouvernement) ſchon anſäſſigen Juden vorgenannter Kate⸗ 

orien allmählich in den Rayon jüdiſcher Anſäſſigkeit überſiedeln. 
Nach den bei der Volkszählung von Moskau vom Jahre 1882 ge⸗ 
wonnenen ſtatiſtiſchen Ermittelungen bilden die jüdiſchen Hand⸗ 
werker mehr als die Hälfte der geſammten jüdiſchen Bevölkerung 
in Moskau (52 Prozent). Ein großer Theil dieſer Juden (26 Proz. 
aller in Moskau lebenden) war als Schneider beſchäftigt.“) Ein 
bedeutender Prozentſatz entfällt auch auf die in der Weberei und 
auf die in der Metallbranche thätigen Handwerker. In dieſem 
1882 feſtgeſtellten Verhältniß zwiſchen den Bevölkerungsziffern wird 
ſeitdem kaum eine Aenderung eingetreten ſein. Die überwiegend 
große Zahl derjenigen Handwerker, die in der Schneiderbranche 

ſchäftigt ſind, erklärt ſich dadurch, daß aus den weſtlichen und 


ſüdlichen Gouvernements eee Juden überſiedeln, die in ihrer 


Heimath keinen Abſatz für ihre Arbeit finden und überhaupt die 
ür Fach erworbenen Fertigkeiten und Kenntniſſe nicht verwenden 
önnen. Nun bilden aber, wie die Statiſtik aus dem Jahre 1887 
ergiebt — die in der Schneiderbranche beſchäftigten Handwerker 
mehr als die Hälfte aller in dieſem Rayon wohnenden jüdiſchen 
Handwerker (von 293 000 jüdiſchen Handwerkern 160 000). — 
Andererſeits haben die jüdiſchen Handwerker in Moskau nur in 
ſehr geringem Maße die Geſammtzahl der daſelbſt anſäſſigen Hand⸗ 
werker verſchiedener Konfeſſionen und Branchen vergrößert; auch 
in der Schneiderbranche repräſentiren die Juden nur etwa 4 Proz. 
aller in dieſem Handwerke in Moskau beſchäftigten Perſonen (die 
Orthodoxen bilden allein 93 8 Es iſt ſomit klar, daß, wenn 
die jüdiſchen Handwerker durch Ueberſiedelung nach Moskau die 
in der Heimath zurückbleibenden von ihrer Konkurrenz befreien und 
jenen dadurch die Beſchaffung des Lebensunterhalts erleichtern, ſie 
in ihrem neuen Aufenthaltsorte für den chriſtlichen Handwerker die 
Konkurrenz nur ganz unerheblich neigen 
Und dennoch werden durch die Kabinetsordre vom 28. März 
nicht nur neue Ueberſiedelungen nach Moskau unterſagt, ſondern 
es wird ſogar vorgeſchrieben, alle jüdiſchen Handwerker auszu⸗ 
weiſen, die ſich in den letzten fünfundzwanzig Jahren daſelbſt 
eee haben. 

Die jetzt Auszuweiſenden dürfen keinen Aufenthalt in den 
inneren Gouvernements Rußlands nehmen, wo ſie vermöge der 
wiſchen Moskau und den inneren Gouvernements beſtehenden 
andelsbeziehungen ſich Kundſchaft erworben haben. Sie müſſen 

in die mit jüdiſchen Handwerkern bereits überfüllten Gouver⸗ 
nements der jüdiſchen Anſäſſigkeitsravons überſiedeln. Wie groß 
daſelbſt die Konkurrenz der jüdiſchen Handwerker iſt, läßt ſich bei⸗ 
et danach beurtheilen, daß in Kowno ein Handwerker auf 
echzehn Einwohner entfällt, in den kleinen Ortſchaften des Minsker 
Bezixks einer auf ſieben Einwohner.“) Unter den Handwerkern 
in Kowno bildeten die Juden im Jahre 1887 75 Prozent 
der Geſammtzahl. d 
Zahl der jüdiſchen Handwerker zur geſammten jüdiſchen Bevölkerung 


Moskauer Volkszählung. Lief. II S. 258. 
) Subbotin, vom Rayon der jüdiſchen Anſäſſigkeit. 


Noch überraſchender iſt das Verhältniß der 


nements entfällt ein jüdiſcher Handwerker auf ze 


erwähnte Geſetz vom 28. de 
laſſen, daß die Verminderung der Zahl der jüdiſchen Handwerker 
in den weſtlichen und ſüdlichen Gouvernements zu einem ange⸗ 
meſſenen Verhältniß der Produzenten zu den Konſumenten, des An⸗ 
2 zur Nachfrage führen werde, es ſollte einerſeits die übermäßige 
nhäufung von Handwerkern in den weſtlichen und ſüdlichen Gouver⸗ 
nements beſeitigt und andererſeiks in den inneren Gouvernements die 
Zahl der im Handwerk beſchäftigten eden werden. Bei Erlaß 
des Geſetzes vom 28. Juli 1865 wurde darauf hingewieſen, daß die 
p Handwerker „den ärmſten aber auch zugleich den nütz⸗ 
ichſten Theil der jüdiſchen Bevölkerung repräſentiren.“ Es wurde 
eltend gemacht, daß die Erlaubniß zur freien Ueberſiedelung nach 
en inneren Gouvernements des Reiches einer großen Zahl von 
Handwerkern die Möglichkeit eines redlichen Erwerbs eröffnen und 
dadurch zur Beſeitigung der Armuth jener Klaſſe beitragen werde. 
Abgeſehen davon, daß durch die Kabinetsordre vom 28. Mai 1891 
einer großen Zahl unbeſcholtener Bürger das elementare Recht 
auf freie Wahl des Aufenthaltsorts und redlichen Erwerbs ge⸗ 
nommen wird, iſt das neue Geſetz in der Hinſicht von großer 
Tragweite, daß mit ihm eine neue legislative wie adminiſtrative 
Praxis inaugurirt wird. Es wird nämlich das Prinzip der Un⸗ 
antaſtbarkeit erworbener Rechte über den Haufen geworfen, indem 
Familien, welche unter dem Schutze des Geſetzes vom Jahre 1865 
und gewiſſermaßen auf Veranlaſſung des Geſetzgebers ihren 
Heimathsort verlaſſen hatten, um ſich in Moskau (Stadt und 
Gouvernement) rechtmäßig niederzulaſſen, nach faſt fünfundzwanzig⸗ 
jährigem Aufenthalt daſelbſt ſchonungslos ausgewieſen werden. 
Dies kommt um ſo mehr unerwartet, als das bekannte Geſetz vom 
3. Mai 1882, das auf Anregung des damaligen Miniſters des 
Innern, Grafen Ignatjew, erlaſſen wurde, nur für die Zukunft 
Ne Ueberſiedelung der Juden in die Dörfer verbietet; für ungerecht, 
für ganz unmöglich wurde es damals erachtet, die in den Dörfern 
bereits anſäſſigen Juden auszuweiſen. = 
Die Entwickelung der Geſetzgebung über die Juden in Ruß⸗ 
land beginnt mit völliger Beſchränkung aller Rechte, und nur all⸗ 
mählich wurden beſtimmten Kategorien von Perſonen gewiſſe Rechte 
eingeräumt, Dieſe wenigen Rechte wurden durch Geſetze ſanktionirt, 
und als ſolche gelten ſie für feſt und unwandelbar wie jedes Ge⸗ 
ſetz, das vor ſeinem Inkrafttreten den langen und aller, Weg 
der Berathung in den höheren legislativen Inſtanzen durchmacht. 
Dagegen wird mit der Kabinetsordre vom 28. März ein Beiſpiel 
von äußerſt ſummariſcher Geſetzgebungspraxis geliefert; dieſes Ge⸗ 
ſetz, welches einen ſeit Jahrzehnten beſtehenden Rechtszuſtand ändert 
und zahlreichen Perſonen ihre wichtigſten Rechte nimmt, iſt ohne 
jede ordnungsmäßige legislative Berathung erlaſſen. Es liegt ihm 
8 Grunde blos der Vortrag des Miniſters des Innern, der ohne 
eiteres die kaiſerliche Sanktion Be es heißt im Reichsgeſetz⸗ 
blatt, daß Seine Majeſtät der Kaiſer auf den Vortrag des Mi⸗ 
niſters des Innern den Befehl niederſchrieb: „Ausführen“. Heute 
werden Rechte der Handwerker aufgehoben, morgen können ebenſo 
leicht und raſch auf Grund eines neuen Miniſterialvortrages ande⸗ 
ren Kategorien ihre Rechte genommen werden. Das Geſetz vom 
28. März iſt nicht gegen diejenigen Juden gerichtet, welche nur 
nominell zu den Handwerkern zählen, um in Moskau wohnen zu 
dürfen, in Wirklichkeit ſich aber nicht mit ihrem Handwerk, ſondern 
mit Handel und dergleichen beſchäftigen. Solche Perſonen wurden 
von jeher aus allen innern Gouvernements ausgewieſen und 2 
bedurfte es keines neuen außerordentlichen Geſetzes. Die Kontrolle 
darüber, ob Handwerker ihr Nolte ausüben, liegt der Polizei 
ob, und es genügt, daß die Polizei zu der Ueberzeugung gelangt, 
dieſer oder jener angebliche Handwerker uſurpire das Aufenthalts⸗ 
recht in den inneren Städten, um denſelben, sollte auch ſein Ver⸗ 
halten nichts Verdächtiges darſtellen, nach den bis zum 28. März 
ültig geweſenen Verordnungen in diejenige Gemeinde zu verwei⸗ 
ter von welcher er ſeinen Reiſepaß erhält. Um alſo aus Stadt 


und Gouvernement Moskau diejenigen Juden auszuweiſen, die nur 
als Handwerker gelten, — dazu genügten vollauf die be⸗ 
ſtehenden Geſetze, und nicht zum weche der Bekämpfung des 
widerrechtlichen Aufenthalts von Juden in Moskau wurde die 
Kabinetsordre vom 28. März 1891 erlaſſen, nein gegen die wirk⸗ 
lich als ſolche thätigen Handwerker iſt fie gerichtet. Dieſelben wer- 
den ruinirt und der adminiſtrativen Willkür preisgegeben — nicht 
nach widerrechtlich ſondern nach ganz rechtmäßig in Ausübung der 
vom Geſetze des Jahres 1865 eingeräumten Befugniß, gewählten 
Aufenthalt. 
Wie oben Be: bemerkt, enthält die Kabinetsordre vom 
28. März die Beſtimmung, wonach es dem Miniſter des Innern 
und dem General⸗Gouverneur von Moskau obliegt, Sorge zu 
tragen und Maßregeln zu treffen, daß die jüdiſchen Hand⸗ 
werker allmählich Mostau — Stadt und Land — verlaſſen und 
in den Rayon der züdiichen Anſäſſigkeit überſiedeln. Demnach 
wird den aus Moskau zu verweiſenden Handwerkern, außerdem, 
daß fie ihren Wohnort, in dem fie längſt heimiſch waren, zu ver⸗ 
laſſen gezwungen werden, dasjenige Recht abgeſprochen, welches 
noch jetzt — da die Kabinetsordre vom 28. März nur Moskau und 
das Moskauer Gouvernement betrifft — den in den weſtlichen und 
ſüdlichen Gouvernements wohnenden 9 zuſteht. Das 
Geſetz vom Jahre 1865 iſt nicht aufgehoben, und juͤdiſche Hand⸗ 
werker haben demgemäß noch das Recht, in den inneren Gouver⸗ 
Schul au — tau Ausgewies 5 ei 
uld aus Moskau Au eſenen genießen dieſes Recht nicht 
mehr. Die oben n ſtatiſtiſchen Daten über die 851 — 
Handwerker in dem Ravon der jüdiſchen Anjäffigkeit zeigen, wie 
die ruinirten aus Moskau kommenden Handwerker utmögtie Ar⸗ 
beit und Abſatz ihrer Produkte finden können. Ferner iſt auch in 
dem Rayon der Anſäſſigkeit den Juden — laut Geſetz vom 3. Mai 
1882 — der Aufenthalt in den Dörfern verboten, und ſomit iſt der 
einzige Rayon. wo Handwerker noch fehlen, für die Ankömmlinge 
völlig geſperrt. Es wird alſo kaum übertrieben ſein, wenn man 
Tat daß die aus Moskau Ausgewieſenen dem Hunger entgegen⸗ 
gehen 


Die Maßregeln zur allmähligen Ausweiſung zu treffen — iſt 
der adminiſtrativen Gewalt anheimgeſtellt. Auszuweiſen ſind nach 
dem Geſetz vom 28. März ſämmtliche jüdiſche Handwerker, und 
nur die Auswahl der Maßregeln dazu iſt den Verwaltungsorganen 
überlaſſen. Das Geſetz giebt aber keine Anweisung darüber, wie 
dieſe neue Judenaustreibung verwirklicht werden ſoll, — der Wollzei iſt 
in dieſer Van volle Freiheit gegeben; von ihr hängt es ab, dieſe 
oder jene Familie heute oder morgen auszuweiſen, und da das 
Geſetz auch nicht angiebt, was es unter „allmählich“ verſteht, fo iſt 
es dem Belieben der Verwaltungen e d überlaſſen, die allgemeine 
Ausweiſung zu beſchleunigen. Und in der That gebraucht die Po⸗ 
lizei dieſes Recht und ſchreitet energiſch zur Ausweiſung einer Be⸗ 
völkerung, die allein in Moskau 14—15 Perſonen zählt. 


Die Art und Weiſe des Vorgehens bei Ausweiſung von Juden, 
die um irgend eines Grundes willen ihr Aufenthaltsrecht verwirkt 
haben, iſt eine durchaus feſtbeſtehende und gleicht vollkommen der 
Art der Vollſtreckung von gerichtlichen Urtheilen, die auf Ver⸗ 
bannung lauten, Sowie dem Verfahren bei adminiſtrativer 
Verbannung. Um der Möglichkeit der Ueberſiedelung in einen 
andern als den beſtimmten Ort zuvorzukommen, wird der Reiſepaß 
des Auszuweiſenden direkt nach dem Beſtimmungsorte geſchickt 
(obne Reiſepaß darf Niemand irgendwo Aufenthalt nehmen), es 
wird ein Reiſeſchein ausgeſtellt, der Betreffende wird mit ſeiner 
Familie auf die Eiſenbahnſtation estortirt — ſeine Mobilien werden 
aus ſeinem Quartier herausgeworfen — mit einem Worte: die 
Ausweisung wird buchſtäblich vollzogen. Hat der Betreffende keine 
eigenen Reiſemittel jo ſtehen ihm fiskaliſche Mittel zu Dienſten; er muß 
aber im Gefängniß den Gefangenentransport nach derjenigen 
Richtung, wohin er ausgewieſen wird abwarten. In der nächſten 
Stadt wird wieder ein neuer Trausport in gleicher Richtung im 
Gefängniß abgewartet. 


Moskau — Aufenthalt zu nehmen; nur die ohne 


* 


ſchulunterrichts entſchiedenen Einſpruch erhoben haben, mit der 
Mafregel einigermaßen zu verſöhnen. Man meldet der „Voſſ. 
Ztg.“ darüber: 
London, 9. Juni. Nach den geſtern von Hart⸗Dyle im 
Unterhaufe gegebenen Erläuterungen wird der Schulunterricht 
thatſächlich nur frei, wenn das wöchentliche Schulgeld nicht mehr 
als 3 Pence beträgt; wo es darüber hinausgeht, wird 1 
3 Pence ermäßigt. Für Kinder unter 5 Jahren wird es nicht 
mehr als 2 Pence wöchentlich betragen. Der Staatszuſchuß zum 
Schulunterricht für Kinder im Alter von 5—14 Jahren geſtattet 
thatſächlich nur eine Ermäßigun des Schulgeldes um 3 Pence auf 
den Kopf. Gleichwohl hat die Regierung die Gegner der Maß 
regel im Unterhaufe nicht völlig für ſich gewonnen. In liberalen 
Kreiſen hat die Schwenkung der Regierung nicht überraſcht. Die 
ührer der Sppoſition im Unterhauſe erklärten, ſie würden 
ſſch ihr Urtheil vorbehalten, bis die miniſterielle Bill im Wortlaute 
vorliege. 0 Widerſtand ſcheine nicht in Ausſicht genommen 
zu fein. „Daily News“ ſagt, es ſei eine halbe Maßregel, 
als ſolche werde ſie von den Liberalen angenommen werden, mit 
dem Entſchluſſe, ſie jetzt nach Möglichkeit zu verbeſſern und ſie 
auszudehnen, wenn die Liberalen wieder ans Staatsruder ge⸗ 
langen. 


Großbritannien und Irland. 

* Der Baccarat⸗Prozeß ift nunmehr zum Abſchluſſe 
gelangt durch das Erkenntniß der Geſchworenen, daß derjenige, 
welcher Sir William Gordon Cumming einen Falſch⸗ 
ſpieler und Betrüger nenne, ſich keiner Verleumdung 
ſchuldig mache. Damit iſt über den Kläger ſelbſt das Ur⸗ 
theil geſprochen. Daß er nunmehr ſchimpflich aus dem Offizier⸗ 
korps geſtoßen werde, unterliegt keinem Zweifel. Vermuthlich 
wird ihm jetzt zugleich wegen der Betrügereien der Straf⸗ 
prozeß gemacht, in welchem es neuerdings zu peinlichen Ent⸗ 
hüllungen kommen dürfte, da der Oberſtlieutenant Cumming 
lange Jahre einer der nächſten Freunde des Prinzen von 


Wales geweſen iſt. 
Afrika. 


* Kapftadt, Anfang Juni. Der geplante Burentrek nach 
Maſchonaland hat in ganz Südafrika die wildeſte Aufregung 
hervorgerufen. Vor den Thoren von Prätoria haben ſtarke 
Geſellſchaften von Buxen aus dem Freiſtgat, welche angeblich 
ein Theil eines 6000 Mann ſtarken Treks ſind, ihr Lager aufge⸗ 
ſchlagen. Sie führen über 100 Wagen mit Haushaltungs⸗ und 
landwirthſchaftlichen Gegenſtänden, ſowie große Viehheerden mit 
ſich. Eine Abordnung dieſer Buren ſprach bei General Joubert 
vor, um ihn zu bewegen, Waffen und Munition ür ſie zu kaufen. 
Der General ſchlug ihr Geſuch jedoch rundweg ab. (2) 


Lokales. 


Poſen, 10. Juni. 

—b. Stadtverordneten ⸗Sitzung. In der 
heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung führte der Erſte Bürger⸗ 
meiſter Witting den neu gewählten Stadtrath Adolph 
Kantorowicz in fein Amt ein. Denſelben begrüßte dann 
der Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Orgler in dem neuen 
Amte, worauf Stadtrath Kantorowicz für die Wahl dankte. 
Demnächſt interpellirten anläßlich der geſtrigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen die Stadtverordneten Förſter und Wolinski 
den Magiſtrat darüber, ob den Ueberſchwemmungen nicht 
vorzubeugen ſei. Der Magiſtrat erklärte, daß, wenn 
nicht Verſtopfungen einzelner Rückſtauklappen oder Ver⸗ 
ſchlußdeckel Schuld geweſen ſein ſollten, die Ueberſchwem⸗ 
mung eine Folge der Unfertigkeit der Kanaliſation ſei und 
mit der vollſtändigen Durchführung der Letzteren ähnliche Vor⸗ 
fälle beſeitigt ſein werden. Der Magiſtrat wende der An⸗ 
gelegenheit ausgedehnteſte Aufmerkſamkeit zu. Hierauf wurde 
zur Wahl der beſoldeten Stadträthe geſchritten. Es haben 
ſich 30 Herren beworben. Gewählt wurde an Stelle des am 
1. Juli ausſcheidenden Stadtraths Rump Herr Stadtrath Dr. 
Gerhardt in Thorn und zwar einſtimmig. 

Die Wahl des zweiten zu wählenden beſoldeten Stadt⸗ 
raths wurde vertagt und kommt in der nächſten Sitzung wie⸗ 
der auf die Tagesordnung. Nach dieſem Beſchluß wurden 
mehrere perſönliche Angelegenheiten erledigt. 


(Von der Warthe. Nach dem diesjährigen Sribiabrs- 
Hochwaſſer ging der Waſſerſtand der Warthe im April ſehr lang⸗ 
jam, im Mai dagegen, der anhaltend trockene Witterung brachte, 
schneller zurück. Der Waſſerſtand betrug im letzten Drittel jenes 
eonats bereits unter einem Meter. Die heftigen Gewitterregen 
gegen Ende des Monats Mai führten dem Fluſſe jedoch wieder 
größere Waſſermengen zu, wodurch ein die Schifffahrt erſchweren⸗ 
der niedriger Waſſerſtand, der bei weiterem Fallen des Fluſſes 
bald hatte eintreten müſſen, Wort gehalten wurde. Inzwiſchen 
bat der Waſſerſtand der Warthe wiederholten Schwankungen 
unterlegen, bis in den letzten ah! Tagen abermals eine ice 
Steigung, bis auf 1,36 Meter am Montag eintrat, eine Folge 
der ſtarken Regengüſſe, die im Gebiete des Oberlaufes neuerdings 
niedergegangen find. Schon batte der Fluß geſtern, Dienſtag, 
wiederum eine fallende Tendenz angenommen, als der ſehr beftige 
Banitterregen am Nachmittage jenes 3 5 den Waſſerſtand in 
Poſen plötz 25 um 6 Zentimeter auf 1,40 Meter erhöhte. Snfolge 
der Geſamm teigung im Juni, werben die Buhnen jetzt wieder 
erheblich überſpült, fodaß die Reparaturen an denſelben noch nicht 
haben beginnen können. Dagegen kommt der andauernd günftige 
Waſſerſtand der Schifffahrt zugute. Die Dampfihifi-Schleppfahrt 
zumal scheint in dieſem Sommer nicht unbedeutend zu jein, da 
von Zeit zu Zeit Schleppdampfer mit beladenen Kähnen von 
Stettin bier eintreffen. Die Anzahl der Fahrzeuge am Kleemann- 
ſchen Bollwerk und am Berdhchowoer Damm, welche Frachten 
ausladen oder aufnehmen, ift eine für die gegenwärtige Zeit ziem⸗ 
lich beträchtliche. Die Flößerei polniſchen Holzes bat, wie all- 
‚äbrlich, Im Mal begonnen und iſt ge enwärtig wieder im Gange. 
Geſtern (Dienſtag) gingen mehrere Flöße tiefernen Rundholzes 
durch die Stadt, um nach Kuſtrin, Stettin oder Berlin geführt zu 
werden. Ein geringer Theil der früher eingetroffenen Holztriften 
ift in Poſen geblieben und lagert auf der Warthe an den Zimmer- 
plätzen vor dem Eichwaldthore und der Grabenpforte. Im 
Uebrigen verarbeiten die Poſener Zimmerplätze Bauholz aus 
— Wäldern, das größtentheils im Winter angefahren wor⸗ 
en iſt. 5 
d. Zu der geplanten Verſammlung polniſcher Juriſten 
und Nationalökonomen, welche bier im nächſten Sabre ſtakt⸗ 
nden ſoll, bemerkt der „Orendownik“: „Bolniiche Jurlſten haben 
wir in Preußen, denn es giebt polniſche Richter und Rechts⸗ 
anwälte; mit den Nationalökonomen ſteht die Sache anders. Wir 


es um 3 


kennen nur einen neden polniſchen Nationalökonom in ganz 
Preußen, das ift der Dr. Witold Skarzynski: denn diejenigen 
Herren, welche die Begriffe Kapital, Lohn, Werth, Konſumtion :c. 
kennen, kann man = nicht für Nationalökonomen in der wahren 
Bedeutung dieſes Wortes für Nationalökonomen, welche derartiger 
Verſammlungen bedürfen, erachten. Ob unſere polniſchen Richter 
cu) SUR eine ſolche Zuſammenkunft nöthig haben? und zu welchem 
wecke?“ 

d. Zur Ertheilung des polniſchen Privat⸗Sprachunter⸗ 
richts haben, wie dem „Dziennik Pozu.“ aus Gneſen mitgetheilt 
wird, 4 dortige Volksſchullehrer von der Königl. Regierung bereits 
die Erlaubniß erhalten, und werden mit Ertheilung des Unterrichts 
am 15 d. M. beginnen. Nächſten Sonntag werden die dortigen 
Pröpſte von der Kanzel dies ausdrücklich bekannt machen. 


—b. Betriebseröffnung. Aus Anlaß des nunmehr in vollem 
Umfange eröffneten Betriebes der neu erbauten großen Dampf⸗ 
brauerei am Wildathore hatten die Beſitzer derſelben, Herren 
Gebrüder Hu ger. zu geſtern Abend 6 Uhr eine Anzahl Herren 
zu einer Beſich gung der osten Anlagen des Etabliſſements 
. Die Herren Poltzei⸗Direktor v. Natbuſius, Verwaltungs⸗ 

erichts⸗Direktor v. Tempelhoff, Regierungsrath v. Borſtell, Erſter 
Huürgermeiſter Witting, Stadtbaurath Grüder und Chefredakteur 
Fontane waren der an ſie ergangenen Einladung gefolgt und 
machten unter Führung der Herren Hugger einen Rundgang durch 
die im vollen Betriebe befindliche Brauerei. Das Grundſtück, 
auf welchem dieſelbe erbaut iſt, hat eine äußerſt günſtige Lage, in 
ſo fern es vom Grolmanplatze her ziemlich ſtark zur Halbdorfſtraße 
abfällt, wodurch das Hinabſchaffen des Bieres von den Kühlſchiffen 
nach den Gähr⸗ und Lagerkellern ſehr erleichtert wird. Zuerſt 
wurde nach den in drei Etagen über einander liegenden Malz⸗ 
tennen gegangen, die auf doppelten T=Trägern ruhen und in jeder 
Etage von 16 Säulen getragen werden. Die Gerſte kommt zu⸗ 
nächſt in Quellbottiche, deren vier vorhanden ſind. Dieſelben ſind 
koniſch in Eiſen erbaut und ſo angelegt, daß das Waſſer von 
unten eintritt und dadurch den Staub und ſonſtige fremde Be⸗ 
ſtandtheile ſowie die zu leichten Körner, die ſich zwiſchen der Gerſte 
befinden, in die Höhe treibt. Kurz vor dem oberen Rande der 
Bottiche mündet eine 1 derſelben in kleine unten mit einem 
Sieb verjebene Nebengefäße, in die die ausgeſchiedenen Körner :c. 
mit dem Waſſer abſchwimmen; das Waſſer zieht durch die Siebe 
ab und die feſten Beſtandtheile bleiben zurück, dieſelben können 
als Vogelfutter verwandt werden. Nachdem die Gerſte längere 
55 im Waſſer der Quellbottiche gelegen hat, kommt ſie auf die 

alztennen, wo eine feuchtwarme Luft das Keimen ermöglicht. 
Hat das Malz, die gekeimte Gerſte, hier wieder lange genug ge⸗ 
legen, ſo kommt es nach den Darren, welche ſich in den Räumen 
. Das Umwenden des Malzes 
äußerſt ſinnreiche mechaniſche Wender bewirkt. 


über den Malztennen befinden. 
wird hier dur 


Zwiſchen den Darren und den Malztennen liegt die Heiz⸗ 
vorrichtung, von der nach zwei Seiten, an den Darren 
vorbei, die Schornſteine in die Die untere 


} f führen. 
Darre wird unmittelbar 98 auf ſie kommt das Malz, 
nachdem es auf der oberen Darre vorgetrocknet iſt. Ueber der 
letzteren öffnet 2 das Dach und die über demſelben von zwei 
Seiten aus den Schornſteinen ausſtrömende heiße Luft bewirkt, 
daß die weniger warme, mit Feuchtigkeit geſättigte Luft von der 
oberen Darre fortwährend in die Höhe ſteigt und trockener Luft, 
welche neue Feuchtigkeit vom Malz aufnehmen kann, Platz macht. 
In die Höhe geſchafft wird das Malz von den unteren in die 
oberen Etagen rein mechaniſch, durch eine ſich um ihre eigene Achſe 
drehende Schnecke. In den weiten an die Darren anſtoßenden 
Räumen befinden ſich die Gerſten⸗, Malz⸗ und Hopfenlager, die 
wegen der großen Belaſtung auf armirten T⸗Trägern, ſogenannten 
Fiſchbauchträgern ruhen; auch die Wen für Gerſte 
und 17775 ſind hier aufgeſtellt. Der Hopfen, den die Brauerei ver⸗ 
arbeitet, iſt Neutomiſchler — Fechſer. In demſelben Gebäude, 
in welchem die Mälzereiabthe mg 5 befindet fich auch das Sud⸗ 
haus mit den Schrotmühlen und Waſſerreſervoiren. Zur Bier⸗ 
brauerei verwendet die Firma nur Waſſer, das der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung entnommen wird. Für Waſchzwecke und zur Eis⸗ 
fabrikation wird dagegen das Waſſer zwei auf dem Grundſtück der 
Brauerei angelegten arteſiſchen Brunnen entnommen, von denen 
der eine 123 Meter, der andere 133 Meter 925 gebohrt iſt. Der 
eine Brunnen liefert braunes Waſſer, in der Minute beinahe einen 
Kubikmeter, daſſelbe dient ausſchließlich zur Eisfabrikation, der andere 
Brunnen ergiebt weißes Waſſer, das vor ſeiner Benutzung zu Waſch⸗ 
zwecken durch einen Excelſiorfilter gereinigt wird. — In der ge⸗ 
nannten zweiten Abtheilung des Brauhauſes kommt das getrocknete 
und . Malz zunächſt auf ein Schüttelſieb. Von dieſem 
fällt es in den unter ſteueramtlichem Verſchluß befindlichen Malz⸗ 
kaſten, in welchem es verwogen wird. Oeffnet man den Schieber 
am Boden des Malzkaſtens, ſo fällt das Malz in die Schrot⸗ 
mühle, von der es dann in den Maiſchbottich kommt. Nachdem 
hierauf auf der —̃ — Hopfen zugeſetzt iſt, und der Gerſten⸗ 
ſaft demnächſt durch den Hopfenſeiher gegangen iſt, wird er durch 
eine Centrifugalpumpe nach dem Kühlſchiffe befördert, wo Ventila⸗ 
toren einen ſtarken Luftzug hervorbringen. Das Bier rieſelt dann 
über den Neubäckerſchen Patentkühler und wird in das neben dem 
Brauhaus errichtete Gährhaus geführt, in dem ſich auch die Eis⸗ 
kellereien befinden. Wir hatten Gelegenheit hier 101 Gährbottiche 
ſtehen zu ſehen. Iſt der Gährungsprozeß bis zu einem gewiſſen 
Grade fortgeſchritten, ſo entwickelt ſich in dem Bier eine bedeu⸗ 
tende Wärme, die durch in die Bottiche G Taſchen⸗ 
kühler beſeitigt wird. Die Kühlung des Gährkellers, in dem eine 
konſtante niedrige Temperatur unterhalten werden muß, iſt eine 
künſtliche, fie wird durch die Linde ſche Eismaſchine bewirkt. Nach⸗ 
dem das Bier abgegohren iſt, kommt es nach den Lagerkellern, die 
in zwei Etagen gebaut ſind, deren jede vier große Abtheilungen 
hat. Hier iſt Raum zur Aufſpeicherung von 12 000 Hektoliter Bier. 
ur Abfüllung des Biers, das ſeine drei Monate gelagert hat, iſt 
ier auch ein u bet Wallſtraße aufgeſtellt. Die Eiskeller, 
welche ſowohl von der Wallſtraße als von der Front der neu auf⸗ 
gebauten Brauerei an den Bierlagerraum anſtoßen, faſſen 12 bis 
15 000 Kubikmeter Eis. Dieſes wird künſtlich bereitet. Die dazu 
erforderliche Betriebskraft liefert eine Dampfmaſchine von 100 
ple mit Ventilſteuerung. Die Maſchine wird von zwei 
ampfteſſeln geſpeiſt, deren jeder 75 Quadratmeter Heizfläche auf⸗ 
weiſt, und bei denen die vom Feuer berührten Flächen nicht ge⸗ 
nietet, ſondern geſchweißt — Intereſſant iſt der auf den Keſſeln 
neu angebrachte Sicherheitswaſſerſtandanzeiger (Patent — — let), 
welcher den höchſten und niedrigſten Waſſerſtand, wenn derſelbe er⸗ 
reicht iſt, ſelbſtändig durch ein ſchr vernehmliches Pfeifen anzeigt, 
das erſt aufhört, wenn der Maſchiniſt herbeieilt und die durch Lage 
der Umſtände nöthigen Maßnahmen trifft. Die Dampfmaſchine 
treibt eine Elektrodyngmomaſchine, die ihrerſeits wieder theils direkt 
die elektriſche Beleuchtung beſorgt, mit der ſämmtliche 
Brauerei verſehen ſind, tbeils Akkumulatoren, 36 Elemente, ſpeiſt. 
Nachdem dieſe Maſchinen beſichtigt waren, ging es nach der Ab⸗ 
tbeilung, welche für die Kellerkühlung und für die Pumpenſtation 
beſtimmt iſt, von wo aus das braune Waſſer zur Kühlung nach dem 
Kondenſator und das weiße Waſſer nach dem Waſſerreſervoir gehoben 
wird und ebenſo die abgekühlte Salzlöſung, in der das braune 
Waſſer gefriert, nach den Gährkellern behufs deren Abkühlung 
hinüber geleitet wird. Durch ſämmtliche Etagen dieſes Gebäudes 
führt ein Aufzug, der mit einer Federvorrichtung verſehen iſt, die, 
falls der Gurt reißt, den Fahrſtuhl fängt und hält. — Nach dem 
anſtrengenden, faſt zwei Stunden währenden Rundgange wurden 


äume der 


den Gäſten von den Herren Beſitzern an einem reich ausgeſtatteten 
Büffet Erfriſchungen geboten und fanden ere dabei auch 
Gelegenheit, ſich von der vorzüglichen Qualität ſowohl des hellen 
wie des dunklen Fabrikats der Brauerei zu überzeugen. 


. Zur Errichtung eines Gitters um das Denkmal des 
Dichters Kochanowski auf dem biefigen Domplatze ſind bis jetzt, 
wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, ca. 200 M. beigeſteuert. 


2 Erleichterungen für auswärtige Beſucher des Zoo⸗ 
logiſchen Gartens. Schulen und andere Verbände, ſowie Geſell⸗ 
ſchaften von auswärts beſuchen jetzt häufig unſeren Zoologiſchen 
Garten. Die Verwaltung des Gartens läßt es ſich dabei in aner⸗ 
kennenswerther Weiſe angelegen ſein, den Volksſchulen durch 
Ermäßigung des Eintrittsgeldes auf ein Minimum den 
Beſuch zu erleichtern. Ebenſo iſt Herr Reſtaurateur Ahlers nach 
Möglichkeit bemüht, durch eine gute Verpflegung der Kinder und 
der begleitenden Lehrer Fr ſehr billigen Preiſen die Ausflüge der 
auswärtigen Schulen nach unſerem Zoologiſchen Garten zu fördern. 
Es ſei hierbei auch noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, 
daß für Geſellſchaften von 30 Perſonen und darüber, ſowie 
namentlich für Schüler die Eiſenbahn ſehr bedeutende Fahrpreis⸗ 
Ermäßigung zugeſteht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 10. Juni. [Telegr. Spezialbericht der „Pof. 
Henan Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter 
eſung das Ergänzungsgeſetz betreffend Vorausleiſtun⸗ 
4 zu Wegebauten an und berieth darauf Petitionen. 
ie Gehaltsaufbeſſerung der Strafanſtaltslehrer wurde 
zur Berückſichtigung überwieſen. Aus Anlaß einer 
Petition über Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter in der Land⸗ 
wirthſchaft entſtand eine Erörterung der ländlichen Arbeiter⸗ 
noth des Oſtens, wegen welcher Czarlinski den Miniſter 
um Geſtattung dauernden Aufenthalts und Grunderwerbs 
für polniſche Arbeiter erſuchte und entgegen dem Kom⸗ 
miſſionsantrag auf Uebergang zur Tagesordnung Ueber⸗ 
weiſung der Petition zur Erwägung beantragte. Die Abgg. 
Rickert und Huene ſchloſſen ſich dieſem Antrage an, 
während Weſſel, Kanig, Sattler den Kommiſſionsantrag 
empfahlen. Eine Anfrage Rickert's, ob eine Miniſterialver⸗ 
fügung erlaſſen ſei, daß ruſſiſche Arbeiter nur mit Vollpäſſen 
zugelaſſen werden ſollen, wurde regierungsſeitig verneint. 

Darauf wurde der Antrag Czarlinski angenommen. 

Weiterhin wurde über die Petition auf Vermehrung der 
Apotheken zur Tagesordnung übergegangen und darauf eine 
Petition auf Zulaſſung von Frauen zum Apothekerberuf der 
Regierung als Material, eine Petition, betreffend Aufbeſſerung 
e der Regierung zur Erwägung über⸗ 
wieſen. 

3 8 Rickert auf Vorlegung des Materials 
über die Getreidebeſtände. 

Berlin, 10. Juni. [PBrivat- Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Das Befinden der durch den Blitzſchlag ver⸗ 
letzten Soldaten iſt befriedigend, man hofft auch den ſchwer⸗ 
verletzten Bürs am Leben zu erhalten. 

Der Präſident der Juſtizprüfungskommifſion Stölzel und 
a a Oberpoſtrath Dambach ſind ins Herrenhaus 
erufen. 

Hamburg, 10. Juni. [Privat⸗Telegramm der 
⸗Poſener Zeitung.“] Der „Hamb. Korreſp.“ beſtreitet ent⸗ 
ſchieden, daß Regierungs⸗Präſident v. Dieſt in Merſeburg zum 
Oberpräſidenten von Pommern auserſehen ſei. 

Bonn, 10. Juni. Das Landgericht erkannte in dem 
Prozeß Sulkowski auf Beweiserhebung über die Behauptung 
und Gegenbehauptung der Parteien hinſichtlich des Geiſtes⸗ 
zuſtandes des Fürſten bei der Eheſcheidung. Die Beweis⸗ 
erhebung wird ſich auf Zeugenvernehmung und Einholung von 
Gutachten dreier Autoritäten Deutſchlands erſtrecken. 

London, 10. Juni. Nach einer Meldung des Reuterſchen 
Bureaus aus Mozambique ſchloſſen der portugieſiſche 
Gouverneur und der engliſche Admiral Nicholſon in der 
Pungwefrage ein freundſchaftliches Abkommen. 

London, 10. Juni. Sämmtliche Zeitungen beſprechen 
den Prozeß Cumming. „Morning ⸗Poſt“ bedauert, daß die ganze 
Angelegenheit nicht am Spieltiſche ſelbſt ausgetragen worden 
iſt. „Daily Chronicle“ und „Daily News“ greifen Cumming 
und den Prinzen von Wales auf das Heftigſte an. Erſtere 
ſagt, dieſe Spielangelegenheit könne einen bedenklichen Einfluß 
auf die Laufbahn des Thronfolgers haben. „Daily News“ 
finden beſonders bedauerlich, daß der Prinz Spielmarken bei 
ſich getragen; was den Oberſt angeht, ſo habe derſelbe im 
Prozeß ſeine ganze Ehre verloren. „Daily Telegraph“ tritt 
für den Prinzen von Wales ein, wogegen „Standard“ findet, 
daß, wenn ſchon die Kläger den Richterſaal beſiegt verlaſſen 
haben, doch auch bei den Verklagten eine Einbuße an Ruhe 
zu konſtatiren iſt. Der Fall ſei ein ganz außergewöhnlicher, 
denn im Allgemeinen ſeien engliſche Offiziere keine Falſchſpieler; 
vornehme Herren reiſten nicht mit Spielmarken; es läge nicht 
in der Gewohnheit engliſcher Damen, Gäſte auf dem Wege 
der e überwachen zu laſſen. „Standard“ ſchließt, 
Prinz von Wales ſei nicht von dem Tadel freizuſprechen, der 
ſeine Genoſſen treffe. „Times“ bedauert, daß der zukünftige 
Thronfolger in dieſer Angelegenheit erſcheine, daß ſeine Freunde, 
die mit ſeinen Marken ſpielten, ſich als Gruppe ven Spielern 
kennzeichnen; es wäre zu wünſchen, daß auch der Prinz das 
. unterſchrieben hätte, in Zukunft nicht mehr Karten 
zu ſpielen. h 

Sofia, 10. Juni. Ein Angehöriger eines derzeit auf 
einem Weideplatze in der Nähe der Türkengrenze bei Burgas 
befindlichen Nomadenſtammes, welcher zur Winterszeit die 
Anführer der Brigantenbande, welche den Eiſenbahn⸗Ueberfall 
verübte, beherbergt hatte, iſt von den Behörden von Burgas 
verhaftet worden. ie bulgariſche Regierung verſprach, ihm 
das Leben zu ſchenken, wenn er behilflich ſein wolle, die 
Räuber dingfeſt zu machen, und ſetzte überdies eine Belohnung 
von 5000 Franks für jeden eingefangenen Briganten aus. 


® "Familien-Nachrichten. in 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Martha mit dem Königl. 
Poſtaſſiſtenten Herrn Paul Dra⸗ 
ber in Koſten beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 7646 
Santomischel, den 9. Juni 1891. 


Hermann Müller und Frau. 


— —.— 


Martha Müller 
Paul Draber. 


Verlobte. 
Santomiſchel. Koſten. 


Nach langem, ſchweren 
Leiden entſchlief geſtern in 
Gott ergeben unſer heißge⸗ 
liebter, guter, unvergeßlicher 
Gatte, Vater, Bruder, 
Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der Kgl. Provinzial⸗ 
Steuer⸗Sekretair 7624 


Wilhelm Schütz 


im 60. Lebensjahre. 
Poſen, den 10. Juni 1891. 
Die_Iranernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet 

Freitag, Nachmittag 6 Uhr, 

von der Leichenhalle des 

hieſigen Diakoniſſenhauſes 
aus Patt 


Nach kurzem, aber ſchwe⸗ 
ren Leiden entſchlief geſtern 
Nachmittag unſere geliebte 


Hedwig 


im 11. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet 


Donnerſtag, den 11. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Gr. Gerberſtr. 23, ſtatt. 
Sam Swarsenski 


u. Frau Regina geb. Graetzer. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Gaddum 
mit Hrn. Richard v. Staa in 
Neuwied⸗Elberfeld. Frl. Gertrud 
Schaedel mit Gutsbeſttzer u. Fa⸗ 
brikbeſitzer Rudolf Niedergefäß in 
Jauer⸗Doberwitz. Frl. Eliſabeth 
Fröhlich mit Hrn. Georg Magdolf 
in Berlin. Frl. Frieda Schlitte 
mit Hrn. Paul Wenzel in Bexlin. 
Verehelicht: Dr. med. Carl 
Eckwert mit Frl. Magdal. Peikert 

in Glatz⸗Münſterberg. 
Geſtorben: Rittergutsbeſitzer 
Richard v. Thümen in Göbel. 
Gutsbeſitzer Wilhelm Schröder in 
Zeidtfeimen. Gutsbeſitzer Johann 
Raudszus in Peterkehmen. Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, Fabrikbeſ., königl. 
Amtsrath, Ritter pp. Aug. Rohde 
in Peterwitz. Gutsbeſitzer Wilh. 
Bobbert in Rieſel. Rentier A. 
Lederer in Berlin. Fr. Oberſt 
Karoline Freifrau v. Lamotte, 
eb. gehn v. Waldenfels in 
ünchen. Frau Ober⸗-Auditeur 
Babette Hauttmann, geb. Triendl, 
in o r. Profeſſor Sophie 
Biſchoff, geb. Breyer, in München. 


E 


N 2 
Friedlands Restaurant, 
Wilhelmſtr. 26, vis-à-vis Beely, 
empfiehlt anerkannt gute Speiſen 
und Getränke zu jeder Tageszeit. 
Reichhaltige Speiſekarte zu Bi 
den Preiſen. 7643 


eingerichtet. Muthmann, 
Kaſtellan der Loge, 
Graben 25. 


7562 
Eisſchränke 
allerneueſter aun 


ſowie Gartenmöbel, eve 
H. Wilczyniski, 
7650 Markt 55. 
Mehrere noch ſehr gut lt. 
wu Geidſchränte wol 
in verſchiedenen Größen find ſehr 


billig zu verkaufen. 7648 
keles, Neueſtraße 1. 


Zwei gebrauchte, gut erhaltene 
Badewannen 


ſind billig zu verkaufen bei 


A. Cichowiez, 
Berlinerſtraße 7. 7642 


Geldſchränke, 


neue, ſowie gebrauchte, ſind 
ſtets vorräthi 764 


9 empfiehlt 


Judenſtr. 30. 


5 Dienſtag, den 9. d. Mts., verſchied nach längerem 5 
ſchweren Leiden der Königliche Provinzial = Steuer- 
Sekretair 7621 


Herr Wilhelm Eugen Schütz 


nach vollendetem 59. Lebensjahre 
Wir verlieren in dem Verblichenen einen durch 


Liebenswürdigkeit und geraden, biederen Charakter ausge⸗ 
Pieter Kollegen, der ſtets das Muſter ſtrengſter 
Pflichterfüllung geweſen iſt. 
Ehre ſeinem Andenken! 
Poſen, den 10. Juni 1891. N 
Die Bureaubeamten der Königl. Provinzial⸗ 


Steuer⸗Direktion. 


Für die vielen Beweiſe der Theilnahme, die uns bei dem 
uns ſo ſchwer betroffenen Verluſte unſeres lieben Gatten, 
Sohnes, Vaters, Bruders, Schwagexs und Onkels, Rein- 
hold Ehrlich, zu Theil geworden ſind, ſagen wir hierdurch 
unſeren herzlichſten Dank. Insbeſondexe danfen wir Herrn 
Superintendent Zehn für die troſtreichen Worte am Grabe, 
dem Männer⸗Geſangverein „Sängerkreis“ für den erhebenden 
Geſang, den Beamten der Reichsbank, ſowie auch der Trauer⸗ 
muſik. Poſen, 10. Juni 1891. 7630 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Adelhaidsquelle, 


natürl. jodhaltiges Bromwaſſer zu Heilbrunn, Oberbayern. 
Beſtes Mittel gegen alle ſkrophulbſen Krankheiten, Kropf, 
Blaſenleiden, Harnbeſchwerden, Frauenkrankheiten ꝛc. in 
friſcher Füllung zu haben bei 7120 


Jasiniski & Olynski. 


Höchste Auszeichnung. Goldene Medaille: 


iſt anerkannt das beſte und be⸗ 
quemſte Waſchmittel. 
macht die Wäſche blendend weiß, 
auch ohne Bleiche. 
iſt garantirt frei von allen ätzen⸗ 
den, die Wäſche angreifenden 
Beſtandtheilen. 
verleiht der Wäſche einen ange⸗ 
nehmen friſchen Geruch. 
iſt der Hauptſache nach eine Kern⸗ 
ſeife beſter Qualität. 
hat ſich ſeit einer langen Reihe 
von Jahren in Tauſenden von 
dam Ben Paten Schug 
nur allein ä mit Schutz⸗ 
Marke „Schwan“. 
koſtet nur 20 Pfg. pro ½ Pfd.⸗ 
Packet. 
Seifen⸗Pulver „Globus⸗Marke“ 
per ½ Pfd.⸗Packet 10 Pf 
Zu haben in den meiſten Colonial⸗, 


g. 
Material- und Seifen⸗ 
waarenhandlungen. 5116 


ee Ebi, = 
Fabrik von Feld- und Mmdustrig-Bahnen, 


Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen, 
Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, 
Karren, Karrdielen, Radsätzen, Lagermetall, 
sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 

Verkauf und Vermiethung. — Günstige Bedingungen. 


Kataloge 


und 


85 
Be 


a — 


gratis u. franco. 


14. Preußische Stalts⸗Lolterie. 


Haupt: u. Schluß⸗ Ziehung v. 16. Juni bis 4. Juli er. 


Hauptgewinn 600000 M. 


Original⸗Looſe x, 5. 20, iM 62, W. 58 
Aulheillooſe 5 bt. 105, N 88, J . e . 
½% M. 7, ½% M. 3,50. Porto und Lifte 60 Pf. 
Georg Prerauer, Berlin IW. Tag 


Kommandanken⸗ 
— letegr.-Adresse: „Immerglück“. 


Wormſer Dombau⸗Lotterie. 


Nur baares Geld. 
Hauptgewinne Mark 75,000, 30,000, 10,000 uſw. 
von Siehung 16, I m 1891 et dende 2. nu 
Jun und folgende Tage. 
Looſe à 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pf.) Partieen me Rabatt. 


B. J. Dussault, Köln. 


Wettrennen, 


veranſtaltet von dem 


7569 


Poſener 


Herren⸗Reiter⸗Verein 


auf den Eichwald wieſen 


Sonntag, den 14. Juni, Nachm. 3 Uhr. 
Näheres durch die Plakate an den Anſchlagſäulen. 


Einem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich die von meinem verſtorbenen Manne 


bisher innegehabte 


7629 


Restauration, Wronkerſtraße 15, 


in unveränderter Weiſe fortführe und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Emma Ehrlich. 


Bad Bukowine, n e 


Poſt⸗ u. Telegraphenſtation. 
Eiſenbahnſtationen: Oels, Groß⸗ 
Wartenberg u. Groß⸗Graben⸗ 


Feſtenberg. 
Alkaliſch⸗erdiges Eiſenbad, 
Moorbäder. R 
Eröffnung am 1. Mai. 
Altbewährtes Bad gegen Rheu⸗ 
matismus, Neuralgie, Gicht, 
Lähmungen, Haut - Krankheiten, 
Blutarmuth und Nervenleiden. 
Billige Preiſe. Zeugniſſe von 
Aerzten und Geheilten gratis 
u. franko durch die 
Bade-Verwaltung. 
Für die Zeit vom 1. Mai bis 
15. Juni und vom 15. Auguſt bis 
1. Oktober wird Mitgliedern 
des deutſchen Beamten⸗Ver⸗ 
eins eine Ermäßigung von 20 
Proz. an Kurtaxe, Wohnung und 
Moorbädern gewährt. 6477 


C. D. Wunderlich’s 


Glut. Stucke 3 Ff 
Verbeſſ. Theerſeife à 35 N 


Ürrfäneiliie 5 8. 


eit 1863 renommirt; zur Er⸗ 
langung eines ſchönen ſammtarti⸗ 
gen weißen Teints; vorzüglich 
zur Reinigung von Hautſchärfen, 
Ausſchlägen, Jucken, Stärkung 
des Haar ⸗Wachsthums bel J. 
Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt 
J. Bareikowski, Neueſtraße. 


Neue Pianinos, 
vorzügliches Fabrikat, zu Fabrik⸗ 
preiſen wieder vorräthig bei 


Höselbarth, 


Pianoforteſtimmer, 
7353 Louiſenſtr. 19. 


30,000 Mark 
kann jede beſſere Familie gewin⸗ 
nen, die keine Badeeinricht. hat. 
L. Weyl, Berlin W. 41, Fa⸗ 
brik heizbarer Badeſtühle. Preis- 
Courante gratis. 7638 


Achtung! 

Eine ſichere Exiſtenz bietet ſich 
f. j. Leute, welche ſich mit einer 
Einlage von 3—5000 Mark an 
einem rentablen Geſchäft bethei⸗ 
ligen wollen, reſp. kann ein j. 

kann mit kl. Kaution eine gute 
dauernde Stellung erhalten, auch 
für Landwirthe. Off. unt. A. B. 
61 ſind poſtlag. Gr. Glogau 
niederzulegen. 7627 

Geſucht 9000 Mark 

auf Walliſcheigrundſtück, hinter 
Bankgeld, innerhalb Feuertaxe. 
Offert. mit Zinsſuß unt. „Hyvo⸗ 
thek“ poſtl. Bo) 7639 


oſen J. 


Gustav Hildebrandt, 


Poſen, Grabenſtraßze 4, 
empfiehlt ſich als 


Wagenlackirer. 3 

Sämmtliche Reparaturen von 
Stellmacher⸗, Schmiede⸗ und 
Sattler Arbeiten werden bil⸗ 
ligſt und prompt ausgeführt. 


Habe mich in Schrimm 
niedergelaſſen. Wohne auf 
der Poſener Straße vis-à- 
vis der Buchhandlung des 
Herrn von Gasiorowski. 


Thierarzt. 7529 
Zuti Junge Kaufleute 


ſuchen p. 1. Zult er. Penſion. O 
bis 15. cr. sub W. S. 120 poſtl. 


A 


D 
Friedenspertin in Poſen, 
Andacht ye 
Donnerſtag, 11. Juni, 
Abends 10 Uhr: 

im Hotel de Saxe, 
Breslauerſtraße 15, 


Vortrag 


des Herrn Rabbiner 


Gäſte ſind willkommen. 
Im Tempel 
des Humanitäts⸗Vereins. 
Donnerſtag, den 11. Juni d. J., 
Ab. 8 Uhr, Feſtgottesdienſt. 
Freitag, den 12. Juni d. J., 
Vorm. 9½ Uhr, Feſtgottesdienſt 
und Predigt. r 
Freitag, den 12. Juni d. J., 
Ab. 8 Uhr, Feſtgottesdienſt. 
Sonnabend, den 13. Juni d. J., 
Vorm. 9½ Uhr, Feſtgottesdienſt 
und Todtenfeier. 
Im Tempel des Vereins der 
wohlthätigen Freunde. 
Bonneritag, den 11. Juni c., 
Nachm. 8'/, Uhr, Feſtgottesdienſt. 
Freitag, den 12. Juni c., Vor⸗ 
mittags 9¼ Uhr, Feſtgottesdienſt 
und Predigt. 
Freitag, den 12. Juni c., Nach⸗ 
mittags 8 Uhr, Feſtgottesdienſt. 
Sonnabend, den 13. Juni c., 
Vormittags 9¼ Uhr, Feſtgottes⸗ 
dienſt und Todtenfeier. 7623 


Femeinde⸗Synagoge. 
Neue B chule. 
Feſtgottesdienſt: 


Donnerſtag, den 11. d., Abends 
8 / Uhr 


7644 


8 0 

Freitag, den 12. d., Vormittags 
8½ Uhr, 7 22 
dito Abends 8 Uhr, 

Sonnabend, den 13., Vormittags 
8½ Uhr. Seelengedenkfeier 
10 Uhr. 


‘ — 


Im Fempel 
der iſt. Brüder-Hemeinde. 


Donnerſtag, den 11. Juni er., 
Abds. 7¾ Uhr, Feſtgottesdienſt. 

Freitag, den 12. Juni cr., Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr, Feſtgottes⸗ 
dienſt und Predigt. 

Freitag, den 12. Juni er., Abends 
7°/, Uhr, Feſtgottesdienſt. 

Sonnabend, den 13. Juni er., 
Vormittags 9¼ Uhr, Feſtgottes⸗ 
dienſt und Todtenfeier. 
Während der Predigt iſt der 

Tempel geſchloſſen. 


Fig Stellen- Angebote E 
Per ſofort ſuche einen 2 
älteren Commis, 


flotten Verkäufer. 7588 
Paul Fischer, Posen, Bartholdshof. 


Eine Amme wird geſucht 
vom Oberförſter Fischer in 
Vorheide bei Birnbaum. 


en. 


Auf erhält jed. Gtellenf 
Unſonſt que 2 
Sie die Liſte der Offenen Stellen. 
General- Gtellen- Anzeiger Berlin 18. 


ür mein Colonialwaaren⸗ 
und Deitilletiong Geſchäft 
ſuche ich per 1. Juli cr. einen 


r 


Jüngeren flotten Erpedienten, 


er perfekt polniſch ſpricht. 7570 


Moritz Gzapski, Koſchmin. 


ET EEE. EEE — — ———̃ f — ER 
— 


Am Dienftag, den 16. d. 
Mts., wird Nachmittag 4 Uhr 
auf dem Kirchhofe in der Halb⸗ 
dorfſtraße, bei ſchlechtem Wetter 
in der Petrikirche, ein 7635 
Miſſionsfeſt 
gefeiert werden, wobel Herr Miſ⸗ 
ſionsdirettor D. Wangemann 
aus Berlin die Feſtpredigt hält. 
Am Mittwoch, den 17. d. 
Mts., Nachmittags 6 Uhr, 
wird im hieſigen Diakoniſſen⸗ 
hauſe eine öffentliche 7634 
Berfammlung des Evangl.- 
kirchlichen Hülſsverein⸗ 

ſtattfinden, wozu alle Freunde 
der Inneren Miſſion hiermit herz⸗ 
lich eingeladen werden. 


= Stellen-Gesuche. WR 


Ein Fräulein, moſ., ſucht 
vom 1. Juli er. als Stütze der 
Hausfrau reſp. zur Aushilfe im 
Geſchaft bei beſcheidenen Anſpr. 
Stellung. Offerten werden unter 
B. 40 in der Exp. d. Ztg. erbet. 
Ein ſehr tüchtiger, erfahrener 


Landmirthſchaftsbeamter 


ſucht Stellung. Offerten unter 
F. K. un d. Exp. d. Ztg. erb. 
Für einen erfahrenen und 
tüchtigen jungen Kaufmann, 
unverheirathet, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Buchhalter, Erpedient 
oder Lageriſt 55 


geſucht. Offert. unt. F. K. 5950 


Ein junger Mann 
ſucht fur 2—3 Abende wöchentlich 
Nebenbeſchäft. am Buch u. in d. 
Correſpond. gegen geringe Ent⸗ 
ſchädigung. Off. m. Preisangabe 


unter F. B. 1891 N 


Große Geld⸗Lotterie 
Frankfurt a. M. 
Hauptgewinne: 


100 
wean J (I) Man 


4170 120 000 Mark 
Gew | 10.000 Mark 


Gewinne I u. . v., 1. (. v. 
ee, in Baar ohne 
zu 


Looſe 4 5 Mark 


Porto und Liſte 20 Pf. extra, 

veriendet - 6479 

F. A. Schrader, 
Hannover, 

Große Packhofſtraße 29. 


Senf, 


gelbe und blaue Lupinen offe⸗ 
rirt preiswerth zur Saat 7575 


Louis Lewy, 


Inowrazlaw. 


3 Reiche Heirath! 
Watje, 21 J., mit 550 000 Mt. 
wünſcht einen lieben Mann, wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 
und Vermittler verbeten. 8. W. 
poſtl. Charlottenburg. 7441 

7 ung. Mä 
Heirath. J. ug Wise, © 

gänz b. 
mit 150 000 M., ſpät. n. 80 000 
w. Heirath m. e. ſol. Mann. Ver⸗ 
icht nöthig. (Diskretion.) 


hi 


Sonntag Nachmittag 


„(üwargfeidener sonnenfi im 
in der Bergſtr. gefunden. Abzu⸗ 
holen bei N 


Böhmke, 
7637 Bergſtr. 12a. 


100 Mark 


erhälti Derjenige, welcher mir zur 
Wiedererlangung meines am 7. 
Mai in Poſen abhanden gekom⸗ 
menen gelben, langhaarigen 


Jagdhundes 


mit Bläſſe und 4 weißen Pfoten 
verhilft. 7640 


J. Szlagowski, 


Szrezodrzykowo p. Körnik, 


Nr. 396. 


Donnerſtag, 


Ar. 300. Domeriing, Beilage zur Poſener Zeitung. u. dum 8 zur Poſener Zeitung. 


11. Juni 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


= der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
oſten, 9. Juni. 1 Kirchen bau. Sonntags⸗ 
ſchule 9 Bei ſchönſtem Wetter n der hieſige Männer⸗ 
Turnverein mit ſeinen Damen vorgeſtern Nachmittag einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausflug nach Racot. Der Hinweg wurde zu Fuß 
durch den in e Grün prangenden Wald der genannten 
Herrſchaft zurück Garn und deſſen ſchönſte Partien beſucht. In 
acot fand im Garten des dortigen Gaſthofes ein gemeinſamer 
Kaffee ſtatt, worauf ſich 2 heitere Geste cal bei frohen Spielen 
bis nach 9 Uhr im Freien aufs Beſte amüſirte, um dann zu 
Wagen die Heimfahrt anzutreten und den Tag durch ein gemüth⸗ 
fies Tanzkränzchen im Krügerſchen Saale zu beſchließen. — Die 
aus dem 15. Jahrhundert ſtammende katholiſche Pfarrkirche hier⸗ 
ſelbſt, deren Thurm leider vor vielen Jahren eingeſtürzt iſt, wird 
gegenwärtig einer Bene Reparatur unterzo sogen. Die 5 
ſammtkoſten derſelben werden auf 40000 M. veranſchlagt. 
der evangeliſchen Kirche wurde heute durch den 5 Rei > 
prediger Juſt aus Berlin, welcher ſich beſonders die Ausbreitung 
der kirchlichen Sonntags ſchulen angelegen 7 läßt, eine gottes⸗ 
dienſtliche a zu e F abgehalten. 

X. Wreſchen, 8. Juni. [Waldfeſt.] m geſtrigen Tage 
beging der bester Männer⸗Turnverein ſein Sommerfeſt. Daſſelbe 
beſtand in einer Turnfahrt über Marzelewo nach Dohles Luſt. 
Hier hielt der ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins, Lehrer Cohn, 
die Feſtrede, in welcher er auf die Bedeutung des Vereins, als 
einen Hort des eich hinwies, und mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Heil“ auf den Kaiſer 9 worauf die Feſt⸗ 
theilnehmer die on Alone fangen. Bei Sp iel und Tanz ver⸗ 

nügten ſich die Turner dann mit ihren Angehörigen noch bis zum 
ſp äten Abend. 

—r. Wollſtein, 8. Juni. [Turnermarſch. Schulinſpek⸗ 
tion. Bauthät igkeit. Gewerbliches] 27 Mitglieder des 
hieſigen Männer⸗Turn⸗Vereins unternahmen am Sonntage Nach⸗ 
mittag einen Turnermarſch über Karpitzko, Roſtarſchewo, Tloki, 
Adamowo nach der Berzyner Mühle, wo die Herren bis Abends 
gemüthlich beiſammen blieben. — Dem Pfarrverweſer Herrn Paſtor 
Paul Weier hier, iſt von der königl. 1 die Ortsſchulaufſicht 
über die evangeliſchen Schulen der Parochie Wollſtein und zwar: 
Wollſtein, Blumer⸗Hauland, Groß⸗Nelke, 1 Neu Obra⸗Hau⸗ 
land, Reklin, Silz⸗Hauland, Tloker⸗ Hauland, X lt⸗Tuchorze⸗Hauland, 
Neu-⸗Tuchorze⸗ Hauland und Zodyn übertragen worden. — Die 
älteſten Leute unſerer Stadt lönnen ſich wohl kaum einer ſo regen 
Bauthätigkeit e wie ſolche in dieſem Jahre hier ſtattfindet. 
Man hat deshalb allen Grund anzunehmen, daß ſpäter die hier ſo 
überaus hohen Wohnungsmiethen niedriger werden. — Der eifrigen 
Bemühung des Herrn Ringofenbeſitzers S. Krauſe bier iſt es 
endlich gelungen, einen 1 herzuſtellen, welcher dem Chamotte⸗ 


achſteht. 

3 — LBS. Jun iR om Kriegerverein.] Nach 
cam der geitrigen 5 ibung des hieſigen Kriegervereins | d 
wurden Maurer Joſeph Conrad von hier und Käſereibeſitzer Wil⸗ 
helm Renger aus Podanin als Mitglieder aufgenommen. Hierauf 
wurde beſchloſſen, dem Kriegerverein zu Uſch zu ſeiner am 14. d. M. 
ſtattfindenden Fahnenweihe einen Fahnennagel mit diesbezüglicher 
Inſchrift zu überſenden. Etwa 20 Mitglieder des hieſigen Vereins 
werden dem dortigen Feſte beiwohnen. Der Nagel Bis bon der 
Alma Baul Ku. in 9 be l Alsdann verlas der Vor⸗ 

ende eine ei adung d önlanker Kriegervereins zum vier= 
ten Verbandsfeſt der e und Krieger⸗Vereine des Netze⸗ 
diſtrikts, welches am 11. und 12. Juli d. J, ſtattfindet. Der hieſige 
ii 7 En ſich nicht daran betheiligen. 

X. u 8. Juni. RR In der geſtern 
an Seneralverjammlung des hieſigen Kriegervereins wurde 
beſchloſſen, zu dem am 11. und 12. Juli cr. in Schönlanke ſtatt⸗ 
findenden Verbandsfeſte der Kriegervereine des Netzediſtrikts eine 


Deputation zu 1 
okken, Juni. Nachtfröſte. Saatenſtand. 
enbau. Die beiden letzten 3 von Freitag zu 
Sonna = und Sonnabend zu 8 Du en den Saaten nicht 
unbedeutenden a gebracht. Die Kartoffeln in den Niede- 
rungen und in der Nähe von Waſſer gelegen ſind bier und in der 
Umgegend fait überall erfroren, ebenſo die Bohnen und Gurken in 
den Gärten. Wie ſehr die Nachtfröſte dem in Blüthe ſtehenden 
Roggen geſchadet, läßt ſich noch nicht überſehen. Exit zur Zeit der! 
Kornbildung wird darüber näher Erbe werden können. — Ob: 
wohl der Sagtenſtand ein ziemlich befriedigender genannt werden 
kann, halten ſich doch die Preiſe für Ro onen und Kartoffel wie zur 
Zeit der Hauſſe. Die Arbeiter und die ſonſtige ärmere i 
Ki klagen ſehr über die unerſchwinglichen Preiſe für die noth⸗ 
ioften Lebensmittel. — Mit der Renovirung der hieſigen 


Synago 


Eine Vernunft⸗Heirath. 
Novelle von Heinrich Köhler. 
116. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Wann iſt Das geweſen?“ fragte Mathilde leiſe. 
„Sieben Wochen ſind es her, an einem Nachmittage war 
es, ich weiß es ganz genau. Ich dachte, er hätte mir wohl 
aich ſagen können, wie es ihm ums Herz war, glaubte aber, 
wi er zu zartfühlend fei, in Abweſenheit der Eltern es zu 
un erwartete ich natürlich ſeine Werbung, aber dieſe 
ene nicht, er ließ ſich im Gegentheil über eine Woche gar 
nicht ſehen, und als er dann kam, war er furchtbar ernſt und 
that, als ob gar nichts zwiſchen uns vorgefallen ſei. Darüber 
war ich natürlich ſehr erſtaunt und wich ihm aus, wenn er 
kam, was übrigens auch nur felten geſchah. Ich wußte nicht, 
was * von ihm denken ſollte, aber gut bleiben mußte ich ihm 
doch. Und nun denke Dir, vor einigen Tagen kommt er und 
jagt, daß er in Kurzem feine Stellung hier aufgeben würde, 
obgleich man ihn gar nicht fortlaſſen will. Und wie ich in 
meinem Schreck mich nicht halten kann, ihn zu fragen, wo er 
denn hin wolle, machte er ein fo eigenthümliches Geſicht, 
zuckte die Achſeln und antwortete mit einem ganz ſeltſamen 


Tone 

„In die weite Welt, auf Nimmerwiederſehen, auf Reifen, 
es ſei ganz unbeſtimmt. Und dann re drückte er mir 
wieder krampfhaft die Hand und 110 mit einem ſo be⸗ 
deutungsvollen und ſchmerzlichen Blicke Er Er iſt offenbar 
unglücklich, aber warum iſt er Das? Fürchtet er, daß ich 
ihn nicht glücklich mache oder er mich nicht, oder kann er 


Synagoge 7 Montag nach den 7)!!! Be bg ER eh en Bi Be a begon⸗ 
nen werden. Die Ausführung der Arbeiten hat Herr Maurer- 
und Zimmermeiſter Amelung aus Wongrowitz übernommen. 

e Schneidemühl, 7. Juni. [Aus der Stadtverord- 
neten⸗Sitzung.] In einer früheren Sitzung hatte die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, entgegen der Vorlage des Magiſtrats, 
beſchloſſen, das Maximalgehalt der ſtädtiſchen Lehrer auf 2400 M. 
feſtzuſetzen. Dieſem Beſchluſſe war der Magiſtrat nicht beigetreten, 
weshalb die Angelegenheit nochmals in — gemiſchten Kom⸗ 
miſſion berathen wurde. Dieſelbe ſchlägt vor, das Maximalgehalt 
auf 2100 M. feſtzuſetzen und die auswärtige Dienſtzeit der Lehrer 
nicht anzurechnen. Der Magiſtrat empfahl in der geſtrigen Sitzung 
die Annahme dieſes Vorſchlages mit dem Zuſatze, daß bei An⸗ S 
rechnung der ſtaatlichen Alterszulage, welche einige Lehrer erhalten, 
das jetzige Einkommen der Lehrer nicht gekürzt werden darf. Die 

emiſchte Kommiſſion hat ſich zur Empfehlung ihres gefaßten 
Beichluffes davon leiten laſſen, daß die Kommune ſich augenblick⸗ 
lich nicht in ſolcher finanziellen Lage befände, um das Maximal⸗ 
ehalt höher zu bemeſſen. Nach einer vom Magiſtrat vorgelegten 
erechnung ſei dann eine Mehrausgabe von 9050 M. erforderlich. 
Die Kommunalabgaben von 95000 M. erhöhten ſich ſchon an und 
für ſich durch den Schuletat um 24 Proz. 
Geſammtetat auf 270 000 bis 275000 M. Der Antrag der Kom⸗ 
miſſion wurde mit allen gegen 3 Stimmen angenommen. — Die 
ſtädtiſche ärztliche Armenpraxis ſoll jetzt in 900 Bezirke getheilt 
und an zwei Aerzte vergeben werden. Der eine Bezirk umfaßt 
das ſtädtiſche Krankenhaus und die Berliner Vorſtadt, der andere 
Bezirk umfaßt die innere Stadt und die beiden anderen Vorſtädte. 
Als Honorar pro Jahr fordert der Magiſtrat für beide Aerzte 
1000 M., bisher betrug daſſelbe 600 M. Der Antrag des Magi⸗ 
ſtrats wurde 1 
Gneſen Zum, [Vom Gymnaſium. Sammlung. 
Milſtärtſches. Ant auf von Remonten. Neue Chauſſee. 
Gutsabzweigung.] Wie ſchon neulich als vorausſichtlich ge⸗ 
meldet, ſind im Organismus des bieſigen königlichen Gymnaſiums 
mit dem Amtsantritte des neuen Direktors, Herrn Dr. Schröer 
nicht unbedeutende Nelimderrngen eingetreten. Dieſelben beziehen 
ſich einerſeits auf Theifı An früherer ſtarker Klaſſen, andererſeits 
auf Kombiniru a anderer Klaſſen, auf Wechſel der Ordinariate 
und theilweiſe Abänderung des Stundenplanes; dabei iſt leider die 
Obertertia noch ſehr ſtark geblieben, Wir wollen wünſchen und 
hoffen, daß unſer Gymnaſium unter Leitung einer neuen rüſtigen 
Kraft auch 1 einer geſunden Entwicklung entgegengehen 
möge. — Auch innerhalb der hieſigen jüdiſchen Gemeinde werden 
jetzt Mittel zur Unterſtützung ig suffiicher Unterthanen 
jüdiſchen Glaubens geſammelt. — Die Schwadronen des hier gar: 
niſonirenden Dragoner⸗Regiments v. Arnim ſind in dieſen Tagen 
theilweiſe mit einem neuen Seitengewehr ausgerüſtet worden. Es 
iſt dieſe Zr ein kurzer Pallaſch, welcher mit geringer Schwere 
ſolide Ausführung und eine gewiſſe Ele Manz verbindet. Er wird 
nur außerhalb des Dienſtes von den annſchaften getragen; im 
Dienſte did er am Sattel, ſodaß die Reiter beim en zum 
Sußaefe t u ein langes Seitengewehr nicht gehindert wer⸗ 
Bereiche der königlichen Re egierung zu Bromberg fin⸗ 
De in 5 Monaten Juni, Juli und Auguſt d. J. Ankäufe von 
Remonten ſtatt. Der hierzu jür Gneſen anberaumte Markt iſt 
auf den 25. Juli um 9 Uhr feſtgeſetzt. — Die Landſtraße Gneſen 
in der Richtung auf Welnau, längſt ein Schmerzenskind für die 
8 beſonders im Frühjahre, ſoll nun zunächſt auf eine 
trecke von 7500 Metern von Skiereſzewo ab als Schotterchauſſee 
ausgebaut werden. Offerten behufs Ausführung dieſes Baues incl. 
Materialienlieferung find bis zum 15. d. Mts. bei dem hieſigen 
Landrathsamte einzureichen, wo auch der Koſtenanſchlag eingeichen 
werden kann. Das dem Gutsbeſitzer Jordan zu Popowo 
podlesne Gut gehörige Grundſtück iſt unter Abzweigung von dem 
Gemeindeverbande Popowo podlesne durch rechtskräftigen Beſchluß 
des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Gneſen mit dem Gutsbezirke 
Popowo podlesne in . Beziehung vereinigt worden. 

U Bromberg, 9. Juni. Bezirks⸗Eiſenbahnrath.] Am 
26. d. M. findet hierſeldſt die XVIII. ordent iche Sitzun er Be⸗ 
zirks⸗Eiſenbahnraths für den Gitenbaßn Direftioneheniet romberg 
ſtatt. Außer geſchäftlichen Mittheilungen gelangen nach der feſt⸗ 

eſetzten Tagesordnung 1 Beſprechung: In Güterverkehrs⸗ 
ngelegenheiten, ein 1 des Mitgliedes des Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrathes, . Friedländer in Poſen, betreffend Auf⸗ 
hebung der nach dem Nachtrage II des deutſchen Eiſenbahn⸗ Güter⸗ 
en N I) bezüglich der Verſendung von Knochen ſeit dem 

April d. J. giltigen Beſtimmungen zu § 48 des Betriebs⸗ 
Reglements. Bisher galt die u daß un 4 mit 
Haut und Fleiſchfaſern behaftete Knochen bei Aufgabe in Wagen⸗ 
ladungen unter der Bedingung zugelaſſen wurden, daß die Wagen 
mit großen, doppelten, getheerten Decken 7 eingedeckt 
waren. Nach der neuen Beſtimmung ſoll dieſe Axt der Verſen⸗ 
dung aufhören. Es wird vielmehr verlangt, daß Knochen in Wagen⸗ 


mich nicht heirathen, CCCCTTTTTT0Tꝙ0T0ꝓVꝙ50wũ0cgcß !... ——— ich ein armes Mädchen bin? Der 
Direktor hat Dich doch aber auch geheirathet, trotz Deiner 
Armuth.“ H 

Sie fing wieder zu ſchluchzen an. 

Mathilde blickte ernſt vor ſich hin und dachte nach. 
Sie reimte ſich unſchwer zuſammen, daß Franz jene Andeutung 
Roſi's auf ſie bezogen und darauf hin ihr die Erklärung 
gemacht hatte. Aber je mehr ſie nachdachte, um ſo lichter 
wurde es in ihrer Seele, und wonach ſie vorhin vergeblich 
gerungen hatte, in Qual und Angſt und Vorwürfen. Das 
hatte ſie plötzlich 9 7 55 vielleicht war es 
möglich, daß noch Alles gut wurde. 

„Was ſagſt Du nun dazu, kannſt Du mir rathen, helfen, 
Mathilde?“ fragte Roſi ängſtlich, und die blauen Augen 
hingen an der Schweſter Geſicht mit einem ſo rührenden 
Sieben, als ob bei dieſer für fie die einzige Rettung läge. Mathilde 
eugte ſich herab und küßte die weiße Stirne, auf der die 
blonden Locken ſich ſo anmuthig kräuſelten. 

„Heute kann ich Dir nichts ſagen, komm morgen Nach⸗ 
mittag wieder her, dann wollen wir weiter über die Sache 
ſprechen.“ 

„Ich werde kommen,“ antwortete Roſi mit einem Seufzer, 
„aber ich fürchte, Du wirſt mir auch nicht helfen können.“ 

Am anderen Tage, als die Gatten beinahe ſchweigend ihr 
Mittagbrot verzehrt hatten und der Direktor eben das Zimmer 
rs wollte, wurde er durch feine Frau zurückgehalten. 

„Ich wollte Dir noch etwas ſagen,“ bemerkte ſie leiſe. 
Er blieb ſtehen und neigte den Kopf auf die Bruſt, als ob es 
gälte, nun endgiltig ſein Verdammungsurtheil entgegenzuneh⸗ 


und ſtelle ſich der 2 


. 10 nicht anders als in Kiſten, Kübeln oder Fäſſern verpackt 
uflieferung kommen. Wenn der Verſendungsart in dieſer 
. von den Knochenſammlern entſprochen werden ſoll, ſo 
würde damit nicht allein vielen Tauſenden von Menſchen, welche 
8 Verdienſt durch Einſammeln von Knochen und ſonſtigen 
Abfällen in Deutſchland finden, der Erwerb entzogen werden, ſon⸗ 
dern es würde dieſe Beſtimmung auch zur Folge haben, daß die in 
Deutſchland weit derbreitete Knochen verarbeitende Induſtrie or 
Betrieb einſtellt, daß viele Taufende von Arbeitern, welche in dieſer 
Induſtrie einen lohnenden Verdienſt gefunden haben, entlaſſen 
werden müßten, daß ferner Millionen, welche in Fabriken an FE ; 
find, verloren gehen und ſomit der National⸗Wohlſtand 
Schädigungen erleiden würde. Das alljährlich in Deutschland = 
Anſammlung kommende Knochenguantum beträgt ca. 2¼ Millionen 
Zentner. Die Forderung der Verpackung ungereinigter Knochen in 
Fäſſern, Kübeln ꝛc. würde durch die Stellung der theuren Ver⸗ 
Berit durch die dadurch eintretende höhere Eiſenbahnfracht, durch 
erluſt an 1 einen Koſtenaufwand von mindeſtens 200 M. 
für jede 10 000 Kilogr. Knochen hervorrufen, demnach eine Ver⸗ 
theuerung der in Deutſchland zur Anſammlung kommenden 
2½ Millionen Zentnern um 2½ Millionen Mark herbeiführen. — 
. In Tarif⸗ Angelegenheiten eine Vorlage der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg: Erſtellung von Ausnahme⸗ 
Tarifen für Rohſpiritus aus den öſtlichen Provinzen nach den für 
die Spirituserzeugung in Betracht kommenden Orten Mittel⸗ 
deutſchlands. Die Handelskammer in Halle hat wiederholt den 
Antrag geſtellt, für Rohſpiritus Ausnahme-Tarife aus dem Oſten 
nach Weitteldeutſchland einzuführen. Der Antrag wird damit be⸗ 
gründet, daß die Spiritus⸗Induſtrie Mitteldeutſchlands durch das 
Zuſammenwirken einer Reihe rn Umſtände in eine Noth⸗ 
lage gerathen ſei, ſo daß ihre Exiſtenzfähigkeit in hohem Grade ge⸗ 
fährdet erſcheint. In erſter Linie komme in Betracht, daß die 
Melaſſe, welche früher zu Spiritus verarbeitet worden ſei, infolge 
Erfindung des Strontian⸗Verfahrens mit großem Vortheil zur Ent⸗ 
zuckerung nunmehr Verwendung findet. — Ein Antrag des Mit⸗ 
1 des Bezirks⸗Eiſenbahnraths, Mühlendirektors v. Lukomitz⸗ 
teumühl betrifft Nichteinführung der im Eiſenbahnrathe zu 
Meat den beſchloſſenen verſchiedenen Tarifirung von Getreide und 
Mehl und lautet: Der Bezirks⸗Eiſenbahnrath wolle beim Miniſter 
für öffentliche Arbeiten beantragen, daß die vom bayeriſchen Zweig⸗ 
verbande deutſcher Müller angeregte und vom Eiſenbahnrathe zu 
rare beſchloſſene „verſchiedene Tarifirung von Getreide und 
Mehl“, welche demnächſt der ſtändigen Tarifkommiſſion der deutſchen 
Bahnen zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden ſoll, für die 
preußiſchen Staatsbahnen nicht zur Anwendung gelange. — Ein 
Antrag des Kaufmanns Friedländer⸗Poſen um Aufnahme des Ar⸗ 
tikels „Malz“ in den Ausnahme⸗Tarif für Getreide aller Art, 
Mehl, Hülſenfrüchte ꝛc. Ein Antrag des Mitgliedes des Be⸗ 
zirks⸗Eiſenbahnraths, Kaufmanns Pfeil = Braunsberg um Ein⸗ 
führung eines Ausnahme = Tarifs für die Artikel „trockenes 
Leimleder“ und Thierhaare (ausſchließlich der Borſten und der 
Roßhagre von Schweif und Mähne“) von den Stationen Allen⸗ 
ſtein, Brauner Snfterburg, Königsberg, Korſchen, zur. s 
Elbing nach Berlin. Pe Beſprechung kommen hier ? 
lanangelegenheiten eſprechung des Winterfahrplanes, Vor- 
lage der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion. — Ein Antrag des Mit⸗ 
gliedes des Bezirks⸗Eiſenbahnraths, Kommerzienraths Fritze Stolp, 
um Sabtplanänderung auf der Strecke Stolp-Stolpmünde. Die 
könig liche Eiſenbahndirektion wolle auf der genannten Strecke auch 
im Winter drei Züge nach jeder Richtung verkehren laſſen — und 
ein Antrag des alien des Bezirkseiſenbahnraths, Kaufmanns 
Kolwitz⸗Bromberg auf Fah e en auf der Strecke Brom⸗ 
berg⸗Dirſchau. Zwiſchen Bromberg und Dirſchau eine Nachmittags⸗ 
Zugsverbindung derart einzurichten, daß die Abfahrt von Dirſchau 
etwa 4 Uhr und die Ankunft in Bromberg etwa um 7 Uhr Nach⸗ 
mittags erfolgt. 


Landsberg a. W., 9 (Die ſtädtiſchen Kaſſenan⸗ 
gelegenheiten!] klären ſich immer mehr. Aſſiſtent Kruſchka iſt 
außer Verfolgung geſetzt, während gegen die übrigen Beamten das 
Hauptverfahren vor dem am 15. d. beginnenden Schwurgericht 


ſtattfinden Ds: 
Tho 7. Juni. (Knaben⸗Handarbeitskurſus. 
Zu dem im Full fare ſtattfindenden Kurſus in der Knaben⸗ 
andarbeit haben ſich bereits mehrere Lehrer gemeldet. Es iſt 
usſicht vorhanden, daß die Kurſiſten vom Unterrichtsminiſter 
aus dem Fonds zur Förderung der Knaben⸗Handarbeit eine 
Beihilfe zu den Koſten erhalten. Auch 8 Zöglinge verſchiedener 
Schullehrer⸗Seminare, die hier zu Hauſe find, werden an dem 
Kurſus theilnehmen. 
Thorn, 9. Run: 
fährt die „Th. O. 
weit hinter der Hälfte derjenigen a 
Juni 1890 hier r T . — 8 waren. 


Juni. 


[Zum diesjährigen Holzgeſchäft! er⸗ 
Z.“, daß die Zufuhren auf der e bit her 
ckgeblieben ſind, welche bis 
er Wahrſcheinlichkeit nach 


men. „Ich habe Franz benachrichtigt, daß ich ihm die Feng. 
die ich damals unbeantwortet ließ, nun beantworten wolle. 
wird heute Nachmittag kommen, und ich möchte, daß Du hörſt, 
was ich ihm zu ſagen habe.“ 

„Ich erfahre es ja noch nachher früh genug, 
würde nur peinlich für Euch ſein.“ 

„Nein, ich bitte Dich darum, mir meinen Wunſch zu er⸗ 
füllen. Du ſollſt unſerer Unterredung im Nebenzimmer bei⸗ 
wohnen, nur durch die Portiöre von uns getrennt. Willſt Du 
es thun?“ 

„Wenn Du es wünſcheſt, ja!“ 

Am Nachmittag ſtellte Franz ſich ein und wurde von 
Mathilde in dem kleinen Salon empfangen. Er hatte etwas 
Gedrücktes in ſeinem Weſen, als er bei ihr eintrat, und warf 
einen forſchenden Blick auf ſie, offenbar war er nur gezwun 
der Einladung gefolgt. Mathilde deutete auf einen Seel, 
und er nahm Platz. Schweigend blickte er vor ſich hin, eine 
inhaltsſchwere Stunde ſtand ihm bevor. Das wußte er, und 
ein ſeltſames Gefühl überkam ihn, wie ſie mit verſchränkten 
Armen ihm gegenüber hinter einem Fauteuil lehnend eine 
Weile ſtill vor ſich hinſtarrte und dann plötzlich die dunklen 
Augen zu ihm erhebend ſagte: „Ich habe Dich gebeten, 
hierherzukommen, um Dir die Frage zu beantworten, die Du 
vor einiger Zeit an mich richteteſt.“ Er zuckte leiſe zuſammen 
und nickte mit dem Kopfe, ohne ſie anzuſehen. „Ich könnte 
Dir die Frage mit drei Worten beantworten, aber wie die 
Dinge liegen, iſt es nicht ſo kurz abzumachen, und ich bin es 
Dir ſchuldig und“ — ihre Augen ſenkten ſich und ihre 
Stimme klang beklommen — „noch viel mehr einem Anderen, 


und es 


werden die Geſammtzufuhren in diefem Jahre kaum mehr als die 
älfte der vorjährigen betragen. Die bisher bier abgeſchloſſenen 
Geſchäfte find unter Preiſen erfolgt, die höher waren als die vor⸗ 
jährigen. Seit Frühjahr d. J. beſteht ein Schiffskartell. das er⸗ 
höhte Preiſe für Holzladungen erſtrebt. Ein Gegenkartell wird 
nunmehr von Holzhändlern, en und Holzkommiſſio⸗ 
nären gebildet; das Gegenkartell w 
der dem Schifferkartell angehört. 4 
© Aus der Schwetz⸗Neuenburger Niederung. 6. Juni. 
[Feuer. Froſtſchäden. Vergangenen Montag iſt das Gehöft 
des Hofbeſitzers Herrn Derdau in Gr. Sanskau, beſtehend aus 
Wohnhaus, Stall und Scheune unter einem Strohdache, nieder⸗ 
ebrannt. Vom todten Inventar iſt faſt alles verbrannt und vom 
ebenden ſind 10 Schweine und 2 Kälber ein Raub der Flammen 
eworden. — Die beiden letzten kalten Nächte haben unſerer 
iederung viel Schaden angerichtet. Das Obſt in den Gärten, 
welches diesmal zahlreich angeſetzt hatte, iſt faſt überall erfroren, 
ebenſo auch Bohnen, Gurken und anderes Gemüſe und Kartoffeln. 
dae 3 auch, daß der Roggen durch den Froſt gelitten 
aben wird. 
Gruppe, 9 U Zum Artillerie-Schießplatze! 
gehört außer dem eigentlichen Uebungsplatze noch eine große, = 
welche da 


währt der Weg Sibſau⸗Rohlau ein viel befahrener iſt, jo wird 
wo 
ſchon vor Jahren, zu ſperren. 


Ladung geſchoſſen 5 
* Aus Oſtpreußen, 7. Juni. (Zu den beporſtehenden 
Reichstagswahlen]! wird der „Danz. Ztg.“ geſchrieben: Die 
Aufmerkſamkeit der politiſchen Kreiſe wird et auf die 
beiden nördlichſten Wahlkreiſe des Reiches, auf Memel⸗Heydekrug 
und Tilſit⸗Niederung gelenkt, in welchen bekanntlich das Wahl⸗ 
mandat durch den Tod ihrer Inhaber erledigt iſt. In dem letzteren 
kommt die Wahlangelegenheit bereits in Fluß. Am 7. Juni findet 
in Neukirch die erſte vom a Bien en 2 veranſtaltete 
Verſammlung ſtatt, in welcher neben einer Beſprechung der ſchwe⸗ 
benden politiſchen Tagesfragen die Aufſtellung eines freiſinnigen 
Kandidaten vorgenommen werden wird. Im Februar 1890 erhielt 
von 20 376 abgegebenen giltigen Stimmen v. Schlieckmann 10,678, 
alſo nur 490 Stimmen über die abſolute Majorität, während auf 
v. Reibnitz⸗Heinrichau 8962 fielen. Die übrigen Stimmen ver⸗ 
theilten ſich auf die nationalliberalen und ſozialdemokratiſchen Kan⸗ 
didaten. Die wegen der hohen Mehl- und Brotpreiſe ſich immer 
mehr ſteigernde Sorge und Exregung der ärmeren Bevölkerung 
dürfte diesmal auch in dem Wahlreſultat zum Ausdruck kommen. 
* Aus Oſtpreußen, 7. Juni. (Betgemeinde.] In 
Borchertsdorf bei Mühlhauſen hat ſich eine Betgemeinde gebildet, 
welche jeden Sonntag ihre Andachten hält. Die Vereinigung 
wurde von einem jungen Mädchen gegründet, das, vor einigen 
ahren in Kannſtadt im Württembergiſchen von einer ſchweren 
rankheit Heilung ſuchend, dieſe Art von Betgemeinden kennen 
elernt hatte. Die Geſellſchaft, zu welcher Perſonen jedes Standes, 
Alters und Geſchlechts gehören, verdammt alle ſinnlichen Genüſſe. 
Ein Gaſtwirth, der ebenfalls der neuen Gemeinde angehört, ſoll 
bereits alle Karten verbrannt haben. Er wollte auch zu dem 
Schützenfeſt, das die Nichteingeweihten letzten Sonntag in dem 
angrenzenden Walde abhielten, nicht mit der Reſtauration hinaus⸗ 
fahren. Die Beſitzer kehrten ſich aber nicht daran, beſorgten ſich 
zu dieſem Tage eine Schankkonzeſſion und hielten das Feſt ab. 
Breslau, 9. Juni. [Verlegung der n 
Hochſchule in Hannover nach Breslau.] Die Bresl Ztg.“ 
chreibt: Wie wir erfahren, beſteht ſeit einigen Monaten der 
lan, die thierärztliche Hochſchule in Hannover nach Breslau zu 
verlegen. Der Hauptgrund ſoll darin liegen, daß die dem ſtark 
frequentirten Inſtitut in Hannover zur Verfügung ſtehenden Räum⸗ 
lichkeiten heute abſolut nicht mehr genügen, daß trotzdem aber die 
Stadt in Bezug auf einen Neubau wenig Zuvorkommenheit gezeigt 


ll keinem Schiffer Ladung geben, k 


hat; auch ſoll ſich das Lehrerkollegium dafür ausgeſprochen haben, 
daß die Verlegung der Hochſchule nach einer Univerſitätsſtadt ſehr 
wünſchenswerth ſei. Dennoch ift dieſer Plan noch keineswegs jo 
weit gediehen, daß man jetzt ſchon ernſtlich von ſeiner Verwirk⸗ 
lichung ſprechen könnte; auch der Beſuch des Direktors der thier⸗ 
bann e Hochſchule, Geheimraths Dr. Dammann, in Breslau 
kann ſich damit erklären laſſen, daß derſelbe ſelbſt längere Zeit 
in Schleſien wirkte, und alſo lediglich aus perſönlichen Gründen 


Breslau beſucht hat. 

Neiſſe, 7. Juni. [(Zu den Unterſchlagungen des 
Reichsbankbeamten Mayer.] Wie die „Bresl. Ztg.“ aus 
authentiſcher Quelle erfährt, betragen die effektiven Kaſſenunterſchla⸗ 
gungen des früheren Vorſtehers der Reichsbanknebenſtelle in Neiſſe 
im ganzen rund 62 300 Mark. Nach Abzug der von Mayer hinter⸗ 
legten Kaution handelt es ſich noch um 32000 M., von denen 
aber noch ca. 20 Prozent aus den bei Mayer vorgefundenen 
Aktiven gedeckt werden können, ſo daß ſich der wirkliche Schaden 
der Reichsbank nur auf 25 000 M. beläuft. Daneben hat Mayer 
noch Wechſel im Geſammtbetrage von 83 500 M. gefälſcht, doch 
ſtehen dieſe Betrügereien abſolut in feinem Zuſammenhang mit der 
Bank. Auch die durch die Wechſelfälſchungen Geſchädigten werden 
etwa 20 Prozent aus der vorhandenen Konkursmaſſe erhalten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Neuſtadt O.⸗S., 7. Juni. Ein hieſiger Stadtperord⸗ 
neter hatte im vorigen 4 1 gegen die Amtsführung des hie⸗ 
ſigen Bürgermeiſters bei der Regierung eine Beſchwerde 
eingereicht, welche nach eingehender Prüfung als vollſtändig 
unbegründet zurückgewieſen wurde. Dieſe Beſchwerde war theil- 
weiſe in ſo ſchroffer, beleidigender Form abgefaßt, daß ſich der 
Regierungs⸗Präſident als Vorgeſetzter des Bürgermeiſter veranlaßt 
ſah / en zu ſtellen. In der am 5. d. M. abgehaltenen 
Strafkammer⸗Sitzung kam dieſe an he zur Verhandlung. 
Der Angeklagte beſtritt die Abſicht der Beleidigung und behauptete, 
nur im Intereſſe des Kommunalweſens in ſeiner Eigenſchaft als 
Stadtverordneter gehandelt zu haben. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte nach längerer Berathung den Angeklagten zu 1000 Mark 
Geldbuße event für je 10 Mark 1 Tag Gefängniß und legte ihm 
die Koſten des Verfahrens auf. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr 
Gefängniß beantragt. 

* Paris, 9. Juli. Kürzlich ſpielte ſich, wie der „Magd. 

tg“ von hier geſchrieben wird, vor der zehnten Kammer des hie⸗ 
igen Zuchtpolizeigerichts ein intereſſanter Prozeß ab. Es han⸗ 
delte ſich um die Veruntreuung von Liebesbriefen des 
Generals Boulanger. Klägerin war die 1 „gute 
Freundin“ des „großen Generals“, die ſogenannte Marquiſe 
d'Eliany, ſeit einigen Tagen verehelichte Frau Menibus, Ge⸗ 
klagte deren „intimſte Freundin“ Juliette Lefebure und deren 
e Liebhaber, der Agent Edouard Moreau. Die Mar⸗ 
qulſe d'Eliany, die, wenn es ſein mußte, auch Paule Duclos hieß, 
hatte anläßlich eines Rein de ein Packet dieſer „werth⸗ 
vollen Briefe“ zur größeren Sicherheit ihrer Freundin Lefebure 
und deren Liebhaber anvertraut, konnte jedoch ; 
Umzuge erſt mit Hilfe der Polizei wieder in den Beſitz ihrer 
Briefe gelangen, von denen bereits einige, die auch „wichtige poli- 
tiſche Erklärungen des Generals“ enthielten, fehlten. Welche Hoff⸗ 
nungen Paule Duclos in ihre Liaifon mit dem General ſetzte, iſt 
daraus erjichtlich, daß eine von ihr zu Rathe gezogene „Hell⸗ 
ſeherin“ ihr verſicherte, „ſie werde den, den ſie liebe, auch hei⸗ 
rathen, und dieſer werde dann der erſte Mann im Staat werden.“ 
Es ſcheint, daß das majeſtätiſche Auftreten, welches die ehemalige 
Geliebte des „großen Generals“ 18 . ur Schau trägt, auf 
die vorbereitenden Studien jener Zeit zurückzuführen iſt. Man 
muß dem General Boulanger nachſagen, daß er keinen ſchlechten 
Geſchmack beſaß. Die Marquiſe d'Elany iſt eine hübſche Frau 
und eine ſtattliche Erſcheinung. Der Richter beſchränkte ſich bei 
der Verhandlung nur auf die Vernehmung der Klägerin und der 
Geklagten. Die Fortſetzung des Prozeſſes findet ſpäter ſtatt. 


nach vollzogenem 


Leider wurde keiner dieſer werthvollen Briefe verleſen. Als beim 
Verlaſſen des Verhandlungsſaales Maxquiſe d'Eliany, nunmehr 
verehelichte Menibus, gefragt wurde, ob ſie nicht beabſichtige, die 
Briefe zu veröffentlichen, erklärte ſie, daß ſie den Zeitpunkt noch 
nicht für geeignet halte, bat jedoch mehrere anweſende Journaliſten, 
feſtzuſtellen, daß fie es war, welche das Verhältniß löſte, und 
war in dem Augenblicke, „wo ſich ihre patriotiſchen Gefühle mit 
Ben Abſichten des Generals nicht mehr in Einklang bringen 
ießen.“ 


Verſicherungsweſen. 
Bei der Kölniſchen Unfall⸗Verſicherungs Aktien⸗ 
Geſellſchaft in Köln a./Rh. kamen im Monat Mai 1891 4 Unfälle, 
welche den ſofortigen Tod zur Folge hatten, 2 Fälle mit voraus⸗ 
ſichtlich dauernder Invalidität und 
Erwerbsunfähigkeit zur Anmeldung. 
* Der Generalverſammlung der Bremer Lebensver⸗ 
ſicherungsbank, welche am Freitag, den 29. Mai im Gewerbe⸗ 
haufe zu Bremen abgehalten wurde, lag der Geſchäftsbericht über 
das verfloſſene Jahr vor, aus welchem wir u. A. entnehmen, daß 


9 Unfälle mit vorübergehender 
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der Bauk die Konzeſſion zum Geſchäftsbetriebe in Preußen ertheilt 
worden iſt. Auch weitere Fortſchritte ſind zu verzeichnen: Das 
Vermögen der Bank ſtieg im letzten Jahre von M. 6672848 auf 
M. 7 683 971, die Prämieneinnahme von 1 456 622 auf M. 1 545 720, 
der Reſervefonds von M. 6 236 793 auf M. 7 209 648. — Auf Hypo⸗ 
theken waren M. 5 772 663, in Staatspapieren M. 811 072 belegt. 
Rechnungsmäßig war eine Sterblichkeit von M. 358 476 zu er⸗ 
warten, dagegen trat eine ſolche von M. 352 370 ein. Die Ver⸗ 
ſicherungsſumme ſtieg von M. 40 968 728 auf M. 43 311457. Somit 
bat auch im vorigen Jahre das Geſchäft den zu erwartenden günſti⸗ 
gen Fortgang genommen. i (Aus der Weſerzeitung.) 

* Allgemeine Renten, Kapital- und Lebensverſicherungs⸗ 
bank Teutonia in 89019 Bis 31. Mai 1891 gingen ein 1630 
Anträge über 5 866 000 Verſicherungsſumme, ausgefertigt 
wurden 1286 Verſicherungen über 4635000 M. Verſicherungs⸗ 
Summe. Am 31. Mai 1891 waren in Kraft 45 378 Polizen über 
116710000 M. Verſicherungsſumme. Die durch Tod in den 
erſten 5 Monaten des laufenden Jahres fällig gewordene Ver⸗ 
ſicherungsſumme belief ſich auf 691 600 M. Bisher gezahlte Ver⸗ 
ſicherungsſumme: 31 Millionen Mark. 


Tandwirthſchaſtliches. 
S. Poſen, 10. Juni. [Stand der Feldfrüchte. Es iſt 
ſchwierig eine genaue überſichtliche Schilderung des Standes des 
Getreides für einen größeren Bezirk zu geben, wo die Boden⸗ 
beſchaffenheit auffallende Abweichung darbietet, ſo daß das von 
der einen Flur Geſagte auf die nächſte nicht mehr zutrifft. Das 
nach dem harten Winter folgende abnorme Frühiahrs⸗Wetter zeitigte 
bei uns gegen andere Jahre, vorzüglich im Beſtandenſein der ein⸗ 
zelnen Roggenfelder, wahre Extreme. Wir erblicken hier Roggen 
nach Kartoffeln im Dung, ſchön, dicht beſtanden, dem Lagern nahe, 
nach ſpäter Beſtellung im Herbſte dort in geringer Entfernung 
dieſelbe Frucht bei frühzeitiger Beſtellung in gedüngter Brache 
mit dünnem, ſelbſt kümmerlichen Stande, die nur ſeit der ſo gün⸗ 
ſtigen e und in Folge der kürzlich erfolgten durchdringen⸗ 
den Regen an Wachsthum zugenommen hat. Die günſtige Witte⸗ 
rung der letzten Wochen hat die geſammte Vegetation ſo gefördert, 
af man mit dem Stande des Roggens bis auf Weiteres allge⸗ 
mein zufrieden ſein kann. Als Beiſpiel ſei eine größere Wirth⸗ 
ſchaft erwähnt, die ohne Brache, entgegen den Grundſätzen der 
rationellen Landwirthſchaft, ſich an keine Fruchtfolge bindet, Kar⸗ 
toffeln nach Kartoffeln baut, Halmgetreide nach Halmgetreide 
folgen läßt, dennoch, unter dem Einfluß der diesjährigen Witte⸗ 
rungsverhältniſſe — gegenwärtig drei aunfangreice Schläge mit 
Roggen beitanden aufweiit, der bei dichtem Stand an Schönheit 
und Vollkommenheit in Stroh und Aehren ſeines Gleichen ſucht. 
Das Stroh iſt in unſerer Gegend durchſchnittlich nicht hoch abge⸗ 
wachſen, indeß zeichnen ſich manche Roggenfelder durch langes 
Stroh beſonders aus. Die Aehren ſind lang, breit und hatten 
Blüthe in Fülle. Die Ausſichten waren nicht ungünſtig. Die 
Blüthezeit verlief aber im hohen Grade ungünſtig. Anbaltende 
Winde und Stürme riſſen vorzeitig ganze Blüthenſtaubwolken von 


den Roggenfeldern mit ſich fort, und die rauhen, kalten 
eiſig kalten Nächte wirkten ebenfalls ſehr nachtheilig, und ſo dürfen 
wir auf einen reichen Körnerertrag leider nicht rechnen. Glück⸗ 
licher Weiſe iſt es mit allen übrigen Feldfrüchten (bis jetzt) beſſer, 
mitunter auch recht gut beſchaffen. Kräftig, gut 1 und aus⸗ 
ebteitet iſt der Weizen. ſchon Ende Mai und Anfang dieſes 
konats konnte er geſchröpft werden. Die übrigen Sommerhalm⸗ 
früchte ſtehen recht gut, ebenſo Erbſen, Wicken und Gemenge. 
Luzerne machte die beſten Fortſchritte, ſie hat mit wenigen Aus⸗ 
nahmen dichten Stand iſt gut abgewachſen und liefert ſchöne 
Schwaden. Der Kopftlee bedurfte lä Zeit, bevor er heran⸗ 
wuchs und zum Verfuttern gemäht werden konnte. Kartoffeln ſind 
gut in die Höhe gewachſen, ſtehen ſogar üppig, ſie laſſen ſich in 
dem feuchten Acker leicht bearbeiten, ſtehen rein, haben ſelten Fehl⸗ 
ſtellen und gewähren einen erfreulichen Anblick. Auch die Run⸗ 
kelrüben und Krautpflanzen ſind recht gut angegangen. Der Gras⸗ 
wuchs auf den Wieſen iſt nicht überall derart, daß man auf einen 
reichen Heugewinn rechnen könnte. 


Handel und Verkehr. 


— Auswärtige Konkurſe. Handelsgeſellſchaft S. L. Jaffe 
und Co. in Berlin, Spandauerſtraße 58. ne Albin Neſtler in 
wickau. Kaufmann E. E. Schönherr zu Anſprung. Zigarren⸗ 
fabrifant F. Mingels zu Hanten. Kaufmann Leopold Hey zu 
Thorn. Firma Lt. Boetzel u. Co. zu Stettin. Firma Hünnings⸗ 
haus und Co. zu Gevelsberg. Handlung J. Senger in Pencun. 
Käſefabrikant J. Gleiß in Schlochau. Kaufmann F. Pittner zu 
Neu⸗Ruppin. Bäckermeiſter G. Peters fen. zu Boizenburg a. K 
Uhren⸗ und Goldwaarenhändlerin M. E. Hammer zu Chemnitz. 
Kommanditgeſellſchaft „Deutiches Kaufhaus Henſel u. Co.“ zu 
Dresden. Firma Carl Häußler zu Hohenſtein⸗Ernſtthal. Handlung 


M. Vogt zu * Klempnermeiſter A. Marquer zu Liſſa. 
Gaſtwirth S. W. Baumgarten zu Beierfeld. 
lleber den Nürnberger Hopfenmarkt entnehmen wir 


der „Allg. Brauer⸗ und Hopfenztg.“: 


n Folge eingetretenen 
regeren Exportverkehrs eröffnete die nene Besch 
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über den Zuſtand meines Innern Rechenſchaft abzulegen. Bis 
vor Kurzem war ich mir darüber ſelbſt nicht klar, eine ſeltſame 
Starrheit hielt mein Herz befangen, eine Paſſivität, die ich 
als einen Krankheitszuſtand bezeichnen möchte. Ich wandelte 
wie im Traum, und es bedurfte der gewaltſamen Ereigniſſe 
der letzten Zeit, um mich daraus wachzurütteln. Und nun es 
eſchehen, packt mich Entſetzen vor der Gefahr, in der ich mich 
befand, die mich leicht in einen Abgrund hätte taumeln laſſen, 
und meine Hand taſtet nach der ſtützenden, die mich retten, 
erheben ſoll, vermöge der Liebe, die in meinem Herzen wohnt.“ 

Mathilde hatte die letzten Worte mit einem Tone geſagt, 
in dem es wie ein inbrünſtiges Flehen klang. Franz wußte 
nicht, daß ſie mehr an einen Anderen als an ihn gerichtet 
waren. Nun machte ſie eine kleine Pauſe, und dann erhob 
ſie ihre Stimme zu einer Leidenſchaft, wie ſie noch nie aus 
dieſem Munde geklungen. 

„Du wollteſt wiſſen, ob ich meinen Gatten liebe? Ja, 
ich liebe ihn, und ich möchte hier vor ihm niederſinken, ſeine 
Knie umfaſſen und die Stelle küſſen, auf die ſein Fuß tritt, 
denn er iſt der edelſte der Männer, den ich ſo lange ſchmählich 
verkannte. Konnteſt Du wirklich glauben, daß ich ihn ver⸗ 
laſſen hätte, daß ich meiner Pflicht abtrünnig geworden wäre, 
daß ich auf den Trümmern ſeines Glückes mir das meinige 
hätte aufbauen können?“ ü 

Sie holte ein paar Mal tief Athem und fuhr dann mit 
veränderter, weicher Stimme fort: 

„Nein, Franz, wenn Du das dachteſt, dann kannteſt Du 
mich nicht. Es il wahr, Du warſt mir ein theurer Jugend⸗ 
freund, ich habe in Deiner Abweſenheit öfter Deiner gedacht, 


und vielleicht hat auch einmal in einem ſtillen träumeriſchen 
Augenblick der Gedanke in mir ſich leiſe geregt, daß wir uns 
einſt mehr ſein könnten. Aber zur feſten Vorſtellung, zum 
beſtimmten Wunſch iſt er nie geworden; als Du in die Fremde 
gingſt, warſt Du noch ſo unfertig, um dem verwöhnten 
Mädchen einen tiefen Eindruck zu machen. Als dann der 
Direktor um meine Hand anhielt, war ich allerdings darüber 
befremdet, ich hatte bisher nur den väterlichen Freund in ihm 
geſehen und konnte die Vorſtellung, daß er nun mein Gatte 
ſein ſolle, nicht leicht mir aneignen. Auf Zureden der Mutter 
ſagte ich „Ja,“ mein Herz war nicht befriedigt, aber ich fühlte 
die Kraft, ihm eine treue Gattin ſein zu können. Das ruhig 
freundliche Verhältniß, daß zwiſchen uns ſich bildete, konnte 
allerdings keinem Theile Befriedigung bringen. Wie er dar⸗ 
unter litt, kann ich nun ahnen, ich lebte aber wie im Traum, 
erfüllte nur meine Pflicht und glaubte damit genug zu thun, 
gab mir nicht Mühe, einen tieferen Blick in ſein Weſen zu 
gewinnen. Aus dieſem Traume rüttelteſt Du mich auf, ich 
war im erſten Augenblick beſinnungslos. Du wollteſt wiſſen, 
ob ich glücklich ſei, und ich konnte die Frage nicht beant⸗ 
worten, denn der Zuſtand meines Innern zeigte kein „Ja“ 
und auch kein „Nein“. Auch für Dich empfand ich nichts 
als Freundſchaft, und als ich Dir zuſagte, Dich am Abend 
zu treffen, that ich es nur aus Rückſicht für meinen Mann, 
den Du rufen wollteſt und der um keinen Preis erfahren 
ſollte, was geſchehen war.“ 


(Schluß folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Bon einer im Verlage von Moritz Boas in Berlin erſchei⸗ 
nenden neuen Ausgabe der „Parerga“ und „Baralipomena“ 
(d. b. Nebenwerke und Nachträge) von Arthur Schopenhauer 
liegen uns die 6 erſten Lieferungen vor. Dieſe Ausgabe des ge⸗ 
lefenſten Werkes des großen Phlloſophen iſt mit einer Einleitung 
und Erläuterungen von R. von Koeber verſehen und kann 
ſowohl deshalb, wie auch wegen des billigen Preiſes beſonders 
empfohlen werden. Schopenhauer iſt der feſſelndſte und in Folge 
deſſen der geleſenſte aller Philoſophen des 19. Jahrhunderts. 
Seine glänzenden ſchriftſtelleriſchen Eigenſchaften ſind zu bekannt, 
als daß es nöthig wäre, ſie bier nochmals hervorzuheben, und 
dieſe Eigenſchaften treten in dem vorliegenden Buche, dem letzten 
des großen Denkers, N glänzend 5 4 

* Geſammelte Werke von Hoffmann von aller 2= 
leben. Band II. Lyrische Gedichte. Berlin. F. Fontane. M. 3.—. 
Von der ſehr empfehlenswerthen Geſammt⸗Ausgabe der Werke des 
Dichters Hoffmann von Fallersleben liegt jetzt der zweite Band 
vor. Derſelbe enthält die lyriſchen Gedichte „Kinderleben“ und 
„Die vier Noßeagen de Gerade dieſe Gedichte ſind die bekann⸗ 
feften Schöpfungen des liebenswürdigen Poeten und viele von 
ihnen ſind ſchon längſt zum Gemeingut unſeres Volkes geworden. 
Wir können uns Br auf die Anzeige des Erſcheinens be 


Herausgeber, Herr Dr. Gentenberg, und Verl 


legen. g 
als A verdient dieſe Sammlung der Gedichte eines unſerer 
e 
* 


beli 
Eine rhetoriſche Studie 
Rich. Kahles Verlag (Inh. 
Viel iſt über Bismarck als 


Tage und 


* 


ö :ii! nu 1 Se Dina AH JE a a 
ten Umſätzen; in allen Sorten wurden größere Partien, Zadar Mark. — Bohnen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 18,00 bis 
5 Alle Sen zu den bekannten niedrigeren Preiſen gehandelt. 19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen ſchwach eefrant, per 
Allein trotzdem die Preiſe aller Sorten bedeutend gewichen find, | 100 Kilogramm * 8,00 —8,80—9,20 Mark, blaue 7,40 
haben ſich in der zweiten Wochenhälfte 01 orteure doch zu keiner bis 8,40 bis 9,00 M. — Wicken ſchwa 138 per 100 
im Einkaufe entſch a — Oelſaaten 


rößeren Thätigkeit ſchließen können. Die wei⸗ 

ende Tendenz hat ſich daher nicht geändert. Immerhin bleibt 
der Exportverkehr für den Markt ein maßgebender Faktor, denn 
die Zufuhren, welche nur re die Hand wechſeln, entſprechen 
den Bedürfniſſen der Kundſchaft in Qualität und Preis nur 
ſelten. 

Aufhebung des } 
ner Abendpoſt“ veröffentlicht eine Reihe von Beſtimmungen be⸗ 
treffs der Verzollung der am 1. Juli mit der Aufhebung des Frei⸗ 
hafengebiets Trieſt vorfindlichen Waarenvorräthe. Hiernach unter⸗ 
liegen die ausländiſchen Wagren einer Nachverzollung nach dem 
Onerreishiich-ungari[en olltarif mit Berückſichtigung der am 1. 
Juli eintretenden Modifikationen. Die Nachverzollung Er 
nach den für die Einfuhr aus den meiftbegünftigten Staaten gel- 
tenden, vertragsmäßigen Zollſätzen, beziehungsweiſe nach den 
Zollſätzen für die Einfuhr zur See, ohne nähere Nachweiſung. 

* Orientaliſche Eiſenbahnen. In der am 2. Juni ſtatt⸗ 

ehabten Sitzung des Verwaltungsrathes der Betriebsgeſellſchaft 
der orientaliſchen Eiſenbahnen wurde die Bilanz für das Jahr 
1890 vorgelegt, welche einen Betriebs⸗Netto⸗Ueberſchuß von 
3522 444,21 Fred. ergiebt. Der Verwa'tungsrath beſchloß, der 
auf den 30. Juni nach Wien einberufenen Generalverſammlung 
vorzuſchlagen: dem ordentlichen Reſervefonds 176 122,11 Fres., dem 
nſtandhaltungsfonds 400 000 Fres. dem Amortiſationsfonds 280 000 
res. zuzuweiſen, eine Dividende von 25 Fres. per Aktie mit 
2500 000 Fres. zu zahlen und den Saldo von 166 322,10 Fres. auf 
neue Rechnung vorzutragen. . 
ien, 8. Juni. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Staatsbahn 
in der Woche vom 28. Mai bis 3. Juni 680 855 Fl., Mehr⸗ 


einnahme 28 124 Fl. R a 

* Wien, 8. Juni. Ausweis der Südbahn in der Woche 
vom 28. Mai bis 3. Juni 752 651 Fl., Mindereinnahme 82 787 Fl. 
S ..ʃʃ ll nn] 


Wollmärkte. 

W. Stralſund, 10. Juni. [Original⸗Telegramm 
der „Poſener Zeitung.] Die Zufuhr zum heutigen 
Wollmarkt betrug ca. 2000 Zentner. Das Geſchäft war 
ziemlich belebt. Käufer waren zahlreich vertreten, darunter 
deutſche Fabrikanten und Handelsfirmen aus Schweden. Man 
zahlte von 128 —134 Mark. Der Preisaufſchlag beträgt 
8 bis 10 Mark gegen das Vorjahr. Die Wäſche iſt durch⸗ 
weg gut. 


Marktberichte. 


» Berlin, 9. Juni. Zentral⸗Markthalle. [Amtlicher Bes 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
Bentral-M Marktlage. Fleiſch 


f G aft iemlich lebhaft lebendes 
Zufuhr. e emlich lebhaft, lebende 
eflügel billiger. Fiſche. Reichlich 5 

zu günſtigen Preiſen. Butter ‘und Käſe. ehr matt. 

mile Zwiebeln fteigend, Spargel matt, Kohlrabi, Salat billiger. 
Obſt und Südfrüchte. Unverändert. 

115 En Ia 56-60, Ila 50-54, IIIa 42-48, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 58—68, 40 —55, n Ia 56— 60, IIa 52-55, 
Schweinefleiſch 47—52 M., Bakonier do. — M., ſerbiſches do. 
— M., ruſſiſches — M., galiziſches — M. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fletſch. Schinken ger. mit 
Knochen 72—85 M., do. ohne ochen 90—100 ark, Lachs⸗ 
ſchinken 110—140 M., Speck, ger. 60—70 M., harte Schlackwurſt 


100 —140 M. per 50 Kilo. 
Ia. 60 —75 Pf., IIa. 45—60 Pf., 


Wild. Rehe ver / Kg., 
Rothwild per ½ Kilogramm — Pf., Kaninchen per Stück — Pf. 
Pf., do. (Rücken) do, 


Rennthierfleiſch (Keule) per / Rg. — 
— M. Wildſchweine 38—45 Pf. a 

Zahmes weinen lebend. Gänſe, junge, p. St. 2,50—2,75 
M., Enten 1,50—2 M., Puten —.— M., Hühner, alte 1,10 1,50 M., 
do. junge 35—60 Pf., Tauben 40—50 Pf., Zuchthühner — M., 
Perlhũ 2 3 1115 re T er 3 — 8925 

ahme eflügel geſchlachtet. Enten, junge per Stü 

1.25—2 M., alte 2 M., der Ia. pr. Stück 1,20—1,50, h 
—1,20 M., junge 0,40—0,60 M., Tauben 0,40—0,45 M., Puten 
pr. ½ Kilo — M., Gänſe, junge pro Stück 4 M. 

Fiſche. Hechte 73—84 M., do. große 74 Mark, 
M., Barſche 64 M., Karpfen, große, — M., do. 
81—84 M., do. kleine 66 M., © Ri 62—69 M., 
M., Aale, große 108 M., do. mitte 
70—79 M., Qua 
Roddow 46—53 M. per 50 Kil 

Schalthte re, lebende Hummern 50 Kilo 142—156 M., Krebſe 
große, über 12 Centimeter per Schock 15 Mark, do. 10—11 
Centimeter 2,10 Mark, do. kleine 10 Centim. 2,00 Mark, do. gali⸗ 


ziſche unſortirt 2,50 M. 

Butter. Oft: u. weſtpreußiſche la. 95—98 M., IIa. 90 
bis 93 M., Holiteiner u. Mecklenburg. Ia 93-96, do. IIa 88 — 92 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 93—96 M., do. do. 

—92 M., geringere . 8085 M., Landbutter 80 
dis 85 M., Polniſche 80-85 M., Galtziſche — M. 

Eier. Pomm. Eier mit 6 pCt. Rab. 2.502,65 M., Prima 
Kiſteneier mit 8 ¼ pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,5—2,60 M., 
Durchſchnittswaare do. 2,30 M., Kalkeier — M. per Schock. 

Gemüſe. Kartoffeln, Daberſche, in 8 per Ztr. 
3,00 M., do. Malta⸗ per 50 Kg. lange 19—24 M., Mohrrüden, 
lange, p. 50 Ltr. 8— 10 M., do. junge, p. Bund 0,40 —0,70 M., do. 
Karotten, p. 50 Ltr. 5—6 M., Kohlrüben p. Schock 4 M., Peterſilie 
p, Bund 0,50 M., Sellerie, groß p. Schock 10—16 M., Schoten p. 
J Kg. (½0 M., Gurken, Schlang.⸗, gar, p. St. 0,30 0,50 M., 
do. Holländer p. Korb, ca. 30 St. 6-7 M., do. hieſige, p. St. 
9,14—0,20 M., Spargel p. ½ Kg. Ia. 0,38--0,45 M., do. IIa. 0,30 
dis 0,35 M., do. IIIa. 0,15--0,25 M., do. Dörener 6.500,70 M., 
do. Rieſen⸗ 0,75 0,80 M. 

Ob ſt. Kirſchen p. / Kg. 0,30 —0,40 M., Stachelbeeren 50 Lit. 


2 Marr Erdbeeren pro Liter 0,70 0,80 M., Walderdbeeren 


Vredlan, 10. Juni, 9⅛ Uhr Vorm. [Brivat-Berict.] 
Landzufubr ot aus zweiter Hand war mäßig, die 


ander 81 
mittelgroße, 
: Bleie 20—38 
große 90 Maxk, do. kleine 


Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 


Weizen zu mofirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
2002500 fe g füch ger 210 bie 


8 0 200 „ 2 ark, gelber 21 

22,90—23,90 Mark. — Ri N ark, . 

= . a er „ber 100" a Pe 850-1 5 
r 9 w 2 5 

1. ane ae m, Kate be ig m en 

ner üb ogtamm 15,99.—10,40 bis 16,60 

Mark, feiniter über Notiz bezahlt, — Mais in matter 


— Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
17,00 bis 18,00 19,00 


e Trieſt. Die „Wie⸗ M 


Bei lebhaftem Handel erzielten Rind⸗ und S 


pen — Mark, Karauſchen 58 Mark, Wels 42 M., D 
o. 


50 Sache eine gewiſſe humoriſt Ice ra 


1 logr. — 5 1850 
Lein dotter per 100 Kilogr 18.25 "1850 


— bis —,— bis 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 
ſehr e 7100 1 M. um oe ſche 17 00 

r feſt, per ogramm eſiſche 17, 

fremde 15,50 — 16,50 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 
Kilo 1212,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M Klee⸗ 
ſaamen ohne Umſatz. Mehl behauptet, per 100 Kilo⸗ 
gramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 34,00—34,50 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 31,75—32,25 Mark. Roggen⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 12,40 —12,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
11.00 —11,40 Mark. Speiſekartoffeln 2390-3, Mark. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 10. Junl. Schluft⸗Courſe. ot. v. 9 
Weizen pr. Juni. 233 25 233 25 
do. Septbr.⸗Oktbr. 2 . 210 75 210 — 
Roggen pr. Juni 210 25 209 75 
do. eptbr.⸗Oktbr. 192 75 190 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.'vot.v.g 
do. 70er loko 51 89 51 20 
do. 70er Juni⸗Juli . 50 80 50 30 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 1/51 — 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 70 48 20 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 45 70 44 90 
do. 50er lolo. 
Not. v. 9. Not. v. 9 
Konſolidirte 45 Anl. 105 601105 70 Poln. 50 Pfandbr. 74 80 74 90 


oln. Liquid.⸗Pfdbr 72 60 72 90 
Ungar. 46 Goldrente 91 80) 91 75 
Ungar. 58 Papierr. 88 40) 88 75 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2164 40164 10 
Deit. fr. Staatsb. 8 124 — 123 25 
Lombarden J 46 10 46 75 
Neue Reichsanleihe 85 50) 85 60 


Poſ. 4½ Pf it 101 30 101 60 

of. andbrf. 101 3 

80 Banden. 96 10 96 25 
oſ. Rentenbriefe 102 — 191 90 
ofen. Prov. Oblig. 95 — 95 — 
eſtr. Banknoten 174 50173 90 

Oeſtr. Silberrente 80 50 80 25 

Ruſſ. Banknoten 241 15/241 25 Jondsſtimmung 

Ruſſ 410 BdkrPfdbr101 100100 80 ruhig 


eee 91 10) 91 aa Kohlen 164 90 162 75 
a 5 


inzLudwighfdto113 75113 5 mo: 
Martenb Mlaw dito 71 — 71 50 Dur⸗VBodenb. Eiſb 2236 75 235 90 
1 „ „96 (0 96 25 


taltentjche Rente 91 90 91 8) 
Galizier = 60| 96 10 


ſſagtonfunl 1880 98 80, 99 — x 
dto. zw. Orient. Anl. 75 25 75 30 Schweizer Ctr., „165 251165 25 
Rum. 4% Anl Berl. 25.141 90 


um. 4è Anl. 85 90 85 80 er 486 
Türk. 1%konſ. Anl. 18 30) 18 201 Deutſche B. Akt. 153 — 152 10 
Diskont. Kommand. 182 251181 25 


Poſ. Spritſabr. B. A — — — — 
G erle 150 — 148 251 Königs- u. Laurah. 120 601121 
266 — 263 25 Bochumer lasch 1119 25117 
Dortm. St. Pr. L. A. 62 —| 63 50 Flöther Maſchinen — —| — 
Inowrzl. Steinſalz 34 10 34 60 ſſ. B. f. ausw H. 79 750 79 50 
Nachbörſe: Staatsbahn 124 75. Kredit 164 40, Diskonto 
Kommandit 182 25. 


Vermiſchtes. 


Profeſſor Baſtians Weltreiſe. In der letzten 1 
der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde hielt der Direktor des Mu⸗ 
eums für Völkerkunde, Profeſſor Dr. Baſtian, einen Vortrag über 
eine kürzlich vollendete große Reiſe, welche ſich auf einen Zeit⸗ 
raum von mehr als anderthalb Jahren ausdehnte und auf welcher 
der berühmte 1 8 viex Erdtheile, Europa, Aſien, Afrika (die 
beiden letzteren je zwei Mal) und Auſtralien, beſuchte. Profeſſor 
Baſtian gelangte auf der neuen Transkaukaſiſchen Bahn bis Sa⸗ 
markand, fuhr dann, das Schwarze Meer und Konſtantinopel be⸗ 
rührend, über Maſſauah nach Zanzibar, um ſich von da aus nach 
Bombay zu begeben, durchquerte Oſtindien und gelangte, nachdem 
ein Abſtecher nach dem auſtraliſchen Kontinent gemacht war, über 
Algerien auf der Route über Marſeille zurück. Das Ergebniß 
ſeiner . Beobachtungen wax, um es in wenigen Worten 
5 ſen, daß Turkeſtan und die ſich daran anſchließenden 


heile Mittelaſiens mit Notywendigfeit der Unterwerfung durch 


80 Rußland anheimfallen müſſen, während Oſtindien den Engländern 


verbleiben werde und müſſe. 

Die ſiebente Großmacht, die Preſſe, hat jetzt auch ihren 
we in den Kongoſtaat gehalten. Seit Kurzem erſcheint in 
demſelben unter dem Namen „Der Kongo⸗Spiegel“ (Kongo Mirror) 
ein vier Seiten ſtarkes Blatt, welches jedoch ebenſo, wie die afri⸗ 
kaniſche Ziviliſation, in hohem Grade primitiv iſt. Es wird, da 
ruckmaſchinen und Lettern im Kongoſtaate noch rar find, einſt⸗ 
weilen lithographirt und von dem Redakteur, welcher gleichzeitig 
auch Eigenthümer und ſein einziger Arbeiter iſt, ſeinen Abonnenten 
direkt zugeſtellt. Der Herausgeber des 1 führt eine 
ſehr kühne Sprache. Er beſchuldigt in ſeiner erſten Nummer einen 
Beamten des Kongo-Staates eines Mordes und verſpottet die 
menſchenfreundlichen auf das Wohl der ſchwarzen Menſchenbrüder 
gerichteten Beſtrebungen des Königs von Belgien. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß der Pionier der Journaliſtik im Kongoſtaate 
ein Engländer iſt. 

+ Ein ſchwarzer Schuhmacher⸗Lehrling Ein junger Ein- 
geborener von Kamerun, der etwa fünfzehnjährige Madonga Dick, 
iſt vor etwa vierzehn Tagen von Herrn Ed. Teuß, Leiter der 
Kameruner Land- und Plantagengeſellſchaft, nach Hamburg ge⸗ 
bracht worden, da Dick das Schuhmacher⸗Handwerk erlernen will, 
während fein älterer Bruder bereits in Kamerun das Schneider⸗ 
gewerbe betreibt. Der junge Schwarze aus dem deutſchen Schutzgebiet 
iſt, der Weſ.⸗Ztg.“ zufolge, bei dem Schuhmachermeiſter Fiſcher, 
ABE-Straße 30, in die Lehre getreten. Es iſt ihm zweierlei zu 
wünſchen: einmal, daß er etwas Tüchtiges lernt, und zweitens, 
daß ſeine engeren Landsleute ſich bis zu feiner Rückkehr dem Ge— 


brauche von Fußzeug zugewandt haben. Aber elbſt wenn Dick 
nur fit die Weißen in Kamerun arbeitet, wird es ihm für feine 
nützliche Kunſt auch nicht en Beſchäftigung fehlen. 


Das Spiel des Zufalls, oder wenn man will, die Ironie 
des Schickſals hat in Lodz kürzlich eine gar ſonderbare Konſtella⸗ 
tion zu Tage gefördert, für deren thatſächliche Wahrheit die Lodzer 
Zeitung die volle Gewährleiſtung übernimmt. Der dortige Auktio⸗ 
nator hielt auf offenem Markte eine Zwangsverſteigerung von 
Mobilien ab, welche für eine Schuldforderung auf Grund eines 
rechtskräftigen Urtheils gepfändet worden waren und bei der In⸗ 
ſolvenz des Schuldners gerichtlich verkauft werden mußten. Dabei 
wäre nun an und für ſich nichts 5 was aber der 

verleiht, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß der klagende Gläubiger ſich des in ganz Rußland wohl⸗ 
bekannten Namens — en erfreut, während der in⸗ 
ſolvente Schuldner — Rothſchild hieß. Der Erlös der Möbel 
ng 15 Rubel, ee Wyſchnegradzki contra 
Rothſchild, Exekutionsertrag 15 Rubel!!! 

Zwei engliſche Theater⸗Kritiker ſind über Nacht ganz 
unverhofft zu einer bedeutenden Erbſchaft gelangt. Clement Scott, 


der Theater⸗Chroniqueur des „Daily Telegraph“, und Mr. Willie 
Wiel ein bekannter engliſcher Muſikſchriftſteller, find neuerlich als 
die nichtsahnenden lachenden Erben im Teſtament einer kürzlich 
verſtorbenen Miß Drew eingeſetzt worden. Miß Drew hatte den 
„Premiéren⸗Spleen“, d. h. He hatte ſich zur Lebensaufgabe gemacht, 
in keiner einzigen Erſtaufführung von Dramen, Opern und Muſik⸗ 
ſtücken zu fehlen und war äußerſt unglücklich, wenn ſie dazu ge⸗ 
wungen wurde. Sie war übrigens ſehr ſchön, ſehr ſentimental, 
fehr leicht enthuſiasmirt und last not least Dilettantin auf allen 
Kunſtgebieten. Als Erkenntlichteit für die ſchönen Stunden, welche 
ihr die Lektüre beſagter Kritiker bereitet hatte, wie es in dem Teſta⸗ 
ment heißt, ſind die ahnungsloſen Erben, erſterer mit einer Summe 
von 300 600 Mark, letzterer mit der koſtbaren Muſikſammlung der 
ſeltſamen Schwärmerin bedacht worden. 


Sprech ſaal. 


In Nr. 388 der „Poſener Zeitung“ (Mittag⸗Ausgabe) wird 
„zur Frage der Giltigkeit der ſtandesamtlichen Eheſchließung“ die 
Rede des Herrn Abgeordneten 1 gehalten in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 29. Mai 1891, ausführlich (nach dem 
ſtenographiſchen Wortlaut) gebracht.... Der Herr Abg. Czwalina 
hat zweifellos in eingehender, trefflichiter Weiſe die Uebelſtände be⸗ 
leuchtet, welche aus ber übertriebenen Beobachtung bloßen, blaſſen, 
triſten Formenweſens „mit Bezug auf die obige Frage der Giltig⸗ 
keit ꝛc.“ entſtehen können, werden und müſſen. Judeſſen iſt dabei 
wohl ein Punkt überſehen worden, der nämlich: „So, wie die 
Dinge nun einmal liegen, mit der zeitlichen, örtlichen (u. ſ. w.) 
Unzuſtändigkeit des eine Eheſchließung bewirkenden Standes⸗ 
beamten, kann es leicht kommen, daß pfiffige Leute — ſie heißen 
„richtig deutſch“: Gauner! — ſolchen Formenzauber benutzen, um 
ein neues Gewerbe zu ſchaffen, d. h., daß ſie in ſchlauer Be⸗ 
rechnung der auf irgend eine Weiſe — es dürfte das ſo ſchwer 
nicht ſein! — ihnen kundgewordenen p. p. Unzuſtändigkeit eines 
Beamten hier, eines Beamten dort, bald da, bald dort „Heixath 
treiben“ auf — „Kündigung mit Abſicht und Ueberlegung“. — Was 
hier voranſteht, werden gar Viele als „peſſimiſtiſch“ bezeichnen, 
der Unterzeichnete iſt damit gern einverſtanden; er weiß aber, da 
mit dem „Optimismus“ — man kann das Ding auch „Schlendrian“ 
nennen! — gar leicht die — Gauner großgezogen werden! Menſchen 
ſind eben eigenthümliche Kreaturen, aber — ſagt der Optimiſt — 


ſie ſind unter allen Umſtänden — Menſchen! Nun ja, daran iſt 
natürlich nicht zu zweifeln, und der Unterzeichnete gehört eben 
auch dazu!“ Homo. 


Böſe Vorboten! 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen 
unſägliches Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangs⸗ 
ſymptome der Krankheit ſind: gedankenloſes und konfuſes 
Weſen, zielloſes Plänemachen und Nichts zur Ausführung 
bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes 
Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und ab⸗ 
ſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen. Appetitloſig⸗ 
keit, abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopfe und Ohren, Zittern der Arme 
und Beine bei geringer Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat 
und viele andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit 
endet mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und treibt 
zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen Augen, 
hohlen Backen, verlebten Zügen und ſchlotternden Beinen ſieht 
man die unglücklichen Opfer der Krankheit dahin wanken. Die 
Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben! Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, 
welche ſo viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen hat 
und dieſelben moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet! An 
der Zeit iſt es nun, daß die Quelle des Unheils gehemmt und 
Licht und Aufklärung geſchafft wird. Zu dieſem Zwecke giebt 
es kein beſſeres Mittel, wie die Sanjana-Heilmethode, welche 
nicht nur koſtenfrei genaue Aufklärung über die Entſtehung 
und Entwickelung des Leidens bringt, ſondern auch diejenigen 
Mittel angiebt, welche zur radikalen Beſeitigung bereits be⸗ 
ſtehender Krankheitserſcheinungen nothwendig find. Man be⸗ 
zieht die Sanjana⸗Heilmethode jederzeit gänzlich 
koſteufrei durch den Sekretair der Sanjana⸗Company, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 1592 


In dem von der Städtiſchen Viehhofs⸗Direktion vom 8. d. M- 
veröffentlichten offiziellen Marktbericht ſind die Preiſe für Schweine 
2, Qualität mit 52 Mark, die der 3. Klaſſe mit 47—48 M. an⸗ 
gegeben. 

Da dieſe Angaben in keinem richtigen Verhältniß des ſtattge⸗ 
fundenen Handels ſtehen, ſehen wir ſämmtliche Viehkommiſſionäre 
des Zentral-Viehhofes uns gezwungen, hiermit öffentlich gegen 
derartige Notirungen, welche entweder nur irrig oder aus Un⸗ 
kenntniß der Sache entſtehen konnten, zu proteſtiren. In 3. Klaſſe 
ſind die er ae Preiſe überhaupt nicht gezahlt worden, ſon⸗ 
dern ſind Sauen und leichteſte Waare nur mit 42 bis 45 M. ge⸗ 
handelt worden. Wenn wir nun auch augeben daß einzelne ſelten 
gezüchtete Thiere mit dem angegebenrn Preiſe verkauft worden 
ſind, ſo müßte ein ſachverſtändiger Berichterſtatter doch genau 
wiſſen, daß bei einem Auftrieb von ungefähr 9000 Schweinen ca. 
3000 Stück ſich befinden, die geſchäftlich als erſter Qualität be⸗ 
zeichnet werden und deren Durchſchnittspreis nunmehr als Baſis 
für die ſich herausgebildete Uſance beim Einkauf von Schweinen 
im Lande handelt. Nun iſt aber der größte Theil dieſer Klaſſe 
Schweine mit 49—50 Mark und am Schluß des Marktes, welcher 
ſehr ruhig verlaufen, ſogar darunter gehandelt worden, ſodaß die 
zu höheren Preiſen verkauften einzelnen Thiere zur Preisnotirung 
in gar keinem Verhältniß ſtehen. 

Wir erklären nunmehr hiermit ausdrücklich, daß die wahrheitsge⸗ 
mäße Notirung für am letzten Montag gehandelte Schweine wie 
folgt lauten muß: I. Qualität 50—51 M., in einzelnen Fällen 
darüber, II. Qualität 47—48 M., III. Qualität 42—45 M. 

Berlin, 9. Juni 1891. 

W. Eh 


Blaubach und Moll. Brüſer und Willmann. e 
ſtädt und Co. Ad. Fröhlich. H. Fuhrmann. L. Haupt. 
ippe und Co. . Kailer. Klocke und Wothge⸗ 
andwirthſchaftliches Bankinſtitut. Alb. W. Gebr. 
Lauermeier. H. Mittenzwey. u Schanze und Co. 8. 
Schneeweiſt. Carl Schultze. „Schultze und Co. . 
Spielberg und Co. E. Sponholz und Co. F. Sponholz. 
A. Streichenberg. Edm. Steeger und Co. Tſcheck und 
immermann. C. Wagener und Co. FJ. Wermann. 7. 
. Zinck und Sohn. ink und Julow. Schelsky und 
Müller. A. B. 5 


Der Freigärtner Hermann 
Schulz zu Weichan, Kreis Frey⸗ 


Eigenſchaft als Vormund der am 
16. Juli 1872 geborenen Erne- 
stine Emilie Emma Stiller 
das Aufgebot folgender, angeblich 


verloren gegangener Pfandbriefe, 


der Poſener Landschaft: 


a) Serſe VI. Nr. 11878 über] 
(Dreitauſend ! 


200 
Mark), 
b) Serie VII. Nr. 25585 über 
1500 M. (Eintauſendfünf⸗ 
hundert M 


Mark 


ark), 


©) Serie VIII. Nr. 19425 über]! 


600 Mark (Sechshundert 
Mark), 
beantragt. 


Tie Inhaber dieſer Pfandbriefe]! 


werden daher aufgefordert, bei 


dem unterzeichneten Gerichte ſpä⸗ 


teſtens in dem auf 7633 
den 5. Januar 1892, Vor⸗ 
mittags 11'/, Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 
18, anberaumten Aufgebots⸗Ter⸗ 
mine ihre Rechte anzumelden und 
die Pfandbriefe vorzulegen, widri⸗ 
genfalls Letztere für kraftlos wer⸗ 
den erklärt werden. 
oſen, den 30. Mai 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenxegiſter iſt 
unter Nr. 2422 zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage die Firma 
W. Löhnert zu Poſen, und 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ernst Wilhelm Louis 
Löhnert zu Poſen eingetragen 
worden. 7632 

Poſen, den 8. Juni 1891. 

Königliches Amtsgericht. 

Abth. IV. 


Konkurs verfahren. 


Im Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen der Trockenſtärke⸗ und 
Stärkeſyrupfabrik Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Tremeſſen ſoll die Schluß⸗ 
vertheilung erfolgen. 7611 

Hierzu ſind Mark 6241.70 ver⸗ 
fügbar. Zu berückſichtigen ſind 
Mark 3168,97 nicht bevorrechtigte 
Forderungen. ; 

Gueſen, am 7. Juni 1891. 


Der Konkursverwalter. 


Fromm. 
5 7 t 
= Verkäufe e Verpachtungen & 
Bekanntmachung. 
Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Bau einer Chauſſee von 
Kazmierz nach Mlodasko, 
dieſſeitigen Kreiſes, in der Ge⸗ 
ſammtlänge von 6008 laufenden 
Metern ſollen nach Maßgabe des 
revidirten Koſtenanſchlages und 
der Zeichnungen, ſowie der all⸗ 
gemeinen bei Bauten des Pro⸗ 
vinzialverbandes der Provinz 
Poſen als Baſis dienenden und 
der beſonderen Bedingungen in 
öffentlicher Submiſſion an einen 
Unternehmer vergeben werden. 
Der Koſtenanſchlag nebſt Zeich⸗ 
nungen ſowie die allgemeinen 
und beſonderen Bedingungen lie⸗ 
gen im Landraths⸗Amte hierſelbſt 
aus und können während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Angebote auf den Bau ſind 
got g, verſiegelt und mit der 
lufſchrift 
„Angebot für den Chauſſee⸗ 
bau Kazmierz⸗Mlodasko“ 
verſehen bis zum 


10. J. M., Vormitt. ID Uhr, 


poſtfrei an mich einzureichen. 
Die Bedingungen können gegen 
Erſtattung der Kopialien von hier 
aus bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Tamter, den 3. Juni 1891. 


Der Vorſitzende des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes. 
v. Blanckenburg, 
Königlicher Landrath. 


Vekanntmachun 


Am Freitag, den 12. 1 Mts., 
Vormittags 10 Uhr, wird im 


Magazin I. eine Menge Roggen⸗ 
ußmehl, Teigabfälle, Rog⸗ 
gen⸗ u. Haferſpreu, ſowie Stroh⸗ 


kleie, 


abfälle öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die Kleie 


ot. 
Poſen, den 8. Juni 1891. 


Königliches Proviant⸗ Amt. 


tadt in Schleſien, hat — in feiner | 


Poſ. Zeitung. 


kommt 
auch in kleinen Poſten zum Aus⸗ 
b 7520 


ZN Pfarrer Seb. Kneipp’s 
4 beine geſndheis-Tricot Wiſche. g 


Wir empfeblen unſere Fabrikate in rein leinener Geſundheits⸗ 
Tricot⸗Wäſche, als Hemden, Unterhoſen, Jacken, ſowie 
Socken und Strümpfe, hergeſtellt aus den beſten Matexialien 
N nach Angabe des hochwürd. Herrn Pfarrer Seb. Kneipp. Unſere 

Firma iſt von Herrn Pfarrer Kneipp allein berechtigt, dieſe 

nterlleider zu fabriziren, und trägt jedes einzelne Stück unſere! 
nebenſtehende Fabrikmarke nebſt Unterſchrift des Herrn 
Pfarrer Seb. Kneipp. Gegenſtände, welche unſere Marke und 
Unterſchrift nicht haben, ſind nur Nachahmungen unſeres allein 
berechtigten Fabrikates. Dieſe von uns fabrizirten und präparirten leinenen Unterkleider werden 
ſowohl von Herrn Pfarrer Kneipp, wie von Hr. Hr. Aerzten Deutſchlands und des Auslandes 
als das angenehmſte, beſte und geſündeſte empfohlen und find zu jeder Jahreszeit gleich 
angenehm zu tragen. 3179 


Augsburger Mechan. Tritotwaarenfabrik, vorm. A. Koblenzer, 
Pferſee Augsburg. 


Niederlagen unſerer Fabrikate befinden ſich in: Poſen: Wilh. Fürſt's Nachf., Hevducki & 
Eichitaedt, Wilhelmsſtraße, J. Razer, B. v. Twardowski, kathol. Buchhandlung, Waſſerſtraße; 


Gr Cigarren 
Auktion. 


5 Donnerſtag, den 11. 
Juni, Vorm. 10 Uhr, be⸗ 
ginnend, ſollen in meinem 
Lagerſpeicher für fremde! 
Rechnung daſelbſt lagernde 
eg. 134 Mille Qnali⸗ 
täts⸗Cigarren, darunter 
laut Aufgabe echte Ha- 
vana, Lara-Cuba, St. 
Felix, Bahia, Ussa- 
2 vamo, Borneo, Mexi- B 
Kaner, Padang-Be- 
rang, Sumatra u. a. S. 
Alles in verſchiedenen Par⸗ 
= thien öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verſtei⸗ 
gert werden. 7378 


Carl Hartwig, Birnbaum: R. Weile; Bromberg: W. Cieſielsti, Jacob Levy, J. Wollenberg: Czarnikan: 
I: Simonſohn; Gneſen: S. Hinzelmann; Inowrazlaw: S. Fränkel! Kolmar i P.: A. Heyſe: 


Spediteur. 
a 5 ü iſſa: J. Ohnſtein; Sbornik: Mannheim & Berlinsty; Schneidemühl: J. Engel's Nachf.. 
f HEN L. Hirſch, Frl. K. Meſter; Schönlanke: Max Levy, u E. Zimmermann; Strelno: Wolff 
len⸗ u. Brelter⸗ J Gembigti: Wongrowitz: J. Otupinski; Wörishofen dei Friedr. Zech. 
Maſoralsſorl Oberſtklio. — —— — SZ ; 
Dienſtag, 16. Juni er., Einsatz 
Vormittags von 10% Uhr ab, für 
ſoll auf dem Schneidemühlen⸗ 2 Ziehungen 
Etabliſſement Papiermühle beil] Mark 
Oberſitzko a. d. W. unter den im 1 


. 


Nächsten Sonnabend Ziehung. 
Weimar-Lotterie 1891 in 2 Ziehungen. 
6700 Gewinne v. 200, 000 Mk. 05 
Hauptgewinne w. 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. w. 


— Nächste Ziehung vom 13.—15. Juni d. J. — 
Loose à 1 Mk., für beide Ziehungen gültig, 


2 allerorts zu haben u. zu beziehen durch d. Vorstand d. Ständigen Ausstellung, Weimar. , 


Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen die nachſtehend be⸗ 
zeichnete vom Einſchnitt des Jah⸗ 
res 1890/91 herrührende Schnitt⸗ 
waare zum Ausgebot gelangen: 
A. Stammwaare: 
5,2 em ſtark 1 Schock 41 m 
4 5 315 


Mark 

kostet das 

1 Loos für 
2 Ziehungen. 


D %% e II 5 * ieee TE 
Bu ana Bay 2 ECHTE 
2,2 „ Stammſeitenbretter 8 


32 Schock 412 m. Auflage 5500. | Landsberg a. W. 


Gegründet 1820. 


B. Zopfwaare. re 5% 7 
5,2 em, 35 em, 3 cm, 2,2 em 
ſtark, zuſammen circa 1256 | k el I Ul h | E | { U U 
5 lic 1 m. 1 Kr 92 7 
Hralt ACZyns (5 RR 21 f - 
Forstamt. mit illuſtrirtem Sonntagsblatt f 
: 1 ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende dritte 
Vierteljahr zum A ed ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, iſt das älteſte und 
Mein Grundſtück 8 f 1 
in Schrimm verbreitetſte Blatt der Neumark, die einzige Zeitung Landsbergs. Sie unterrichtet in knapper 


überſichtlicher Form ihre Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe des Tages, oft unter 
Zuhilfenahme von Bildern und Karten. Die Neum. Zeitung ſucht ſtets eine ſelbſtſtändige, 
unabhängige Haltung zu wahren und bekämpft gegnexiſche Anſichten nur in maßvollſter und Ei 
ſachgemäßer Weiſe. Die Leitartikel, der bevorzugte Theil der Neum. Zeitung, ſind ſtets 


mit Vorkoſt⸗ und Mehlhandlung 
ſeit 9 Jahren mit gutem Erfolg] 
eführt, bin ich e e 72 
Willens zum Preiſe von % 4G „der be The * ing te 
u 2 8 e und original und von hervorragenden Schriftſtellern geſchrieben. In den „politiſchen Briefen 
Militär) und iſt ſpäteſtens zum! aus der Reichshauptſtadt“ geben Mitarbeiter von Ruf die Stimmung der maßgebenden BE 
1. Oktober er. zu übernehmen. Kreiſe Berlins über die Tagesfragen wieder. i 2 
Auskunft ertheilt. die Exped. d. Auch in den größeren Plätzen des Auslandes unterhält das Blatt Verbindungen. 
7587 Für den lokalen und provinziellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein in allen 
Etwa 1 / Kilometer von der Orten der Neumark — den Kreiſen? Friedeberg, Königsberg, Landsberg, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Kreisſtadt Neutomiſchel, Provinz Sternberg, Soldin. — ſondern auch in den Wear Bezirken — den Kreiſen. Pyritz, 
Poſen, entfernt, iſt eine in ſehr 7 Stargard, Birnbaum, Csarnikau, Filehne, Kolmar, Meſeritz Neutomiſchel, Samter, Samerin, 
utem Zuftande befindliche St.⸗Krone, Flatow, über Mitarbeiter, welche der Neum. Zeitung alle wichtigen Vorkomm⸗ 
9 2 N niſſe ſofort melden. Infolge günſtiger Draht⸗ und Zugverbindungen iſt unſer Blatt in der 
Wirthſchaft 2 die h u. le 4 0 Ereigniſſen viel ſchneller und zuverläſſiger zu unterrichten, als 
5 N e hauptſtädtiſchen Blätter. £ . 
Gebäuden. tonplektem Biehbe⸗ Der Stand der wichtigſten Börſen⸗Papiere, ſowie die Berliner Getreide- und 
ftand, billig zu verkaufen. An⸗ Spirituspreife, die Vorausſagen der Hamburger Wetter⸗Warte werden der Neum. Zeitung 
zahlung nur 10000 M. Hypo⸗ durch den Draht gemeldet. Daß ſie die vollſtändige Ziehungsliſte der Preuß, Klaſſenlotterie, 
khekenſtand feſt. Auskunft ertheilt Landwirthſchaftliches, ſpannende Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd mit Plaude⸗ 
Chr. Saebert reien allererſter Schriftiteller, Vermiſchtes in Ernſt und Scherz — kurz jedem Stande und 
7521 in Neutomiſchel. N 77 A nat, iſt eine Jah Arbe 75 rt jene Luigi 1 = 
TTC e die t. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt u iter 5 
Eleg., ſtarke Fuchsſtute, 17 5 1 N f 9 9 
dito Halbverdeckwagen, 
dito einſp. Geſchirre 


wahren beſtrebt iſt. 7662 
Anzeigen 
zu verkauf. Stall u. Remiſe zu 


— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bei Geſchäfts⸗Empfehlungen 
aller Art, 5 Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, 
vermiethen Theaterſtraße 3. 
Citronensaft, 


von Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, Schmieden, Gärtnereien 
u. ſ. w. — bel Geſuchen von kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf 
von Handwerkern, Lehrlingen, männlichen und weiblichen Dienſtboten, Wirthſchaftsperſonal, 


Erdbeersaft, 2 für enden n e von 9 5 For⸗ 
i mern, Monteuren und ſonſtigen industriellen Arbeitern außerordentliche Wirkſamkeit. 
um 0 5 Wer nun alſo ein gutes Provinzialblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf dem Poſtamt die 

7 " * 7 * 
Kirschsaft, Neumürkiſche Zeitung EM 


in Landsberg a. W. 


mit feinſter Raffinade e 
zm Zeitungspreisverzeich⸗ xy; 
3 niß unter Nr. 4334. E Beſlellgeld N 


empfie 


hlt 55 
Adolph Moral. 


Gerd Oscar Conrad 
a onen, 


2,90. 


Bierteljährl. N. 2,50. 
ilintt W eee e 
Cornilin“ rar 
„ achte auf den Namen Corallin“, 


ummi-Artikel, 


sämmtliche Paris. (Mouhelt.) 
Aust. illustrir., Preisliste 
on 20 Pf. 


Oschmann, 


Speck⸗Flundern 


ſofort nach dem Fange ff. fein ge⸗ 
räuchert, verſende die Poſtkiſte mit 
22—28 Stück Inhalt garantirt, 
zu 4 Mark frei Poſtnachnahme. 


M. Joseph, 
Greifswald a. d. Oſtſee. 


2 Did. ſchwarze Männerfilz⸗ 
hüte offerirt für 10 M. franco 
Nachnahme 750 

H. Hirſchfeld, Berlin, 
Alexanderſtr. 35. 


Bestandthoile auf e Schachtel 
angegeben. 


In Posen bei Apoth. Dr. G. Mankiewiez. 5889 


Anti-Elementum. 


Die beste, billigste feuer- unn 
wetterfeste Dachbedeckung seit Jahred 
bewährt, liefert unter langjähriger Ga- 
rantie die Frankfurter Anti-Elementum- 
abrik W. SECK, Oberursel bei 
Frankfurt am Main. Behördlich erprobt 
und conoessionirt, Prospecte und Zeug- 
nisse gratis. 3792 
Vertreter für Posen u. Umgebung 
Schmidt-Thomasiae, Ingenieur in Glogau. 


bsc 


aſchmittel, 
Haut weich und 
geſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 


ammen 5 

mäßig, empfiehlt in Flaſchen — 

à Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 7 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. — 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


7614 


e 


=. Mieths-Gesiehe. 


Freundl. Wohnungen 23 u. 
4 Zimm., I. u. II. Et., z. Oktob. 
au derm. Victorigſtr. 20, früher 
Mühlenſtr. 20. II. Et. l. 7625 


Bäcker ſte. 4, p. I., b. 


1. Juli 


Remiſe, 
groß, trocken und bequem, 
Wronkerſtr. 4 zu verm. Näheres 
St. Martinftr.67, Komptoir. 7305 


Ein Laden 


ſowie ein Geſchäftslokal mit 
großem Keller per 1. Oktober zu 
vermiethen. l 7318 
Breiteſtr. 18a. 
Schieſtſtraße 1 iſt im 3. St. 
eine Wohnung von 3 8. zum 1. 
Juli billigſt zu vermiethen. 7407 
1 gut möbl. Zimmer mit 
Garten⸗Ausſicht iſt bill. zu verm. 
Wilhelmsplatz 5, Hth. III. 
Breiteſtr. 10, II., Iinf̃s, ein 
möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
für 1—2 Herren jof. zu vermieth. 
Markt 73 ſſt ein gut mödl. 
2=fenftr. Vorderzimm. fir 1 od. 2 
Herren zu vermieth. 7620 
Ein Laden mit ang enz. 
Zimmer per Oktober zu ver⸗ 
miethen Waſſerſtr. 25. 
7645 Goslinski. 


Ein tüchtiger . 
Kaſſengehilf 
mit guten Zeugniſſen verſehen, 
findet Stellung in einer Kreis⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen gegen 
80. M. monatliche Remuneration. 
Offerten wolle man unter K. 510 
in der Expedition des Blattes 
niederlegen. 

Per 1. Juli er. ſuche ſch einen 


jungen Mann, 


mit der Getreidebranche vertraut. 
Offerten erbitte sub X. X. Ex⸗ 
pedition d. Bl. 7612 
Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 
per 1. Juli einen lungen Mann 
als Lageriſten, 


der auch mit der Buchführ u. 
Correſp. betraut Wg 8 


Gebrüder Jtzig. 
Nakel (Netze!. 


Für's Buffet 


7631 
e 


im Warte⸗Saal l. u. 11. Kl. 


ſuche zum 1. Juli 7626 


zwei füchtige junge Mädchen 


aus guter Familie. 


Den Meldungen ſind Zeugniß⸗ 
abſchriften beizufügen. 
Clara Lange, 
Centralbahnhof. 


Ein Haushälter kann ſich bei 
uns melden. 7616 


Becker & Co. 


„Eine Bedienungsfrau kann 
ſich melden Breslauerſtraße 22, 
part. rechts. 7 


617 
Tüchtige Mlempnergeſellen, 
auch einen 7651 


ordentlichen Lehrlin 
ſucht ch ing 


H. Schütz, 


Klempnermeiſter, 
Poſen, Sapiehaplatz. 


qehildetes Mädchen 


das die beſſere Küche ver⸗ 
ſtebt, wird zur Stütze der 
Hausfrau für einen größeren 
Haushalt geſucht. Offerten 
und Zeugniſſe unter Z. Z. 
100 poſtl. Posen. 7636 


Ein kräftiger aurburide 


findet Stellung bei 

38. Moral, 

Früchtekonſerven⸗ u. Liqueurfabrit 
3 Martinſtraße 23. 
Kammerjungfer nach Poſen 

geſucht Bäckerſtr. 17, p. r. Comtoir 
Eine jung geübt. Schneiderin 

und ein Lehrmädchen kann ſich 


Eine ge). kräftig. Amme wird 
verlangt Venetianerſtr. 11/12. 


Ein junger Inſpektor, 


direkt unter dem Prinzipal, und 


ein unverheirath. Kutſcher 


finden zum 1. Juli cr. Stellung 
in Elsenau bei Kurnik. 


* 


